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fälle zu verhüten.

und in dieſem 24 neue Biſchöfe präkoniſiren, unter den Letzteren denBiſchof Komp von Fulda. Gleichen wird der Papſt die Er

nennung von 36 en, h1893 durch päpſtliches Breve die VBiſchofswürde erhielten,
notifiziren.
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Landeszeitung für die Hrovinz Sa ſen und die angrenzenden Staaten.

Halle, Montag, 21. Mai 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Flensburg, 20. Mai. Die zahlreich d General-
rerſammlung der See-Berufsgenoſſenſchaft, welche

ute unter dem Vorſitz von Laeiß- Hamburg und in Anweſen-
des Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes Wirkl. ſo

herReg.Rathes Boediker
fortan die Schifffahrtsbetriebe durch Beauftragte überwachen
m laſſen, um die Sicherheit der Betriebe zu erhöhen und Un

Budapeſt, 20. Mai. Die Regierung iſt nunmehr ent
ſhloſſen, dem Oberhauſe das Ehegeſetz zur zweiten Verhand
jung keinesfalls früher zuzuſenden, als bis die in Ausſicht ge
ſtellten für den Enderfolg beigebracht ſind. Durch
dieſen Entſchluß wird die Schlußentſcheidung des Oberhauſes
um einige Tage verſchoben.

Paris, 21. Mai. Der Anarchiſt Emil Henry iſt heute
früh gegen 4 Uhr hingerichtet worden. Es paſſirte kein
Zwiſchenfall.

Paris, 20. Mai. a einer Meldung des „Temps“
aus Madrid iſt für alle Herkünfte aus St. Nazaire eine
Quarantäne angeordnet, da der dortige ſpaniſche Konſul das
De mehrerer cholergartige Erkrankungen gemeldet

abe.
Paris 20. Mai. Das Kriegsminiſterium erklärt es für

unrichtig, daß ein Armeekorps-Kommandeur die vom
„Figaro“ ihm zugeſchriebenen Aeußerungen über die Ab
rüſtungsfrage gethan habe.

Rom, 20. Mai. Wie der „Agenzia Stefani“ aus Tripo-
lis gemeldet wird, ſcheint ſich die aus Murſuk eingelaufene
Nachricht zu beſtätigen, daß die Tuaregs von Ahaggar die
Haſe Kauar, die Hauptſtation zwiſchen Kuka und
Fezzan beſetzt haben. Sie würden demnach den Schlüſſel
zu dem bedeutenden Salz- und GummiHandel von Bilma in
Händen haben, was Kämpfe zwiſchen den Tuaregs und den
Araberſtämmen der Aulad-Soliman von Kanem zur Folge
haben könnte.

Rom, 20. Mai. Der Papſt wird morgen nach dem öffent
lichen Konſiſtorium, in welchem die neuernannten Kardinäle den
Kardinalshut erhalten, ein geheimes Konſiſtorium abhalten

London, 20. Mai. Dem „Daily Chronicle“ wird angeblich
zus amtlichen Kreiſen berichtet, daß Großfürſt Paul geboren
1860, Bruder des Zaren ſich mit Prinzeſſin Maud von Wales

geboren 1869, jüngſten Tochter des Prinzen von Wales, ſo
wie Großfürſt Alexis geboren 1850, Bruder des Zaren ſich
mit einer Prinzeſſin des Hauſes Orleans verloben werde.

Kopenhagen, 21. Mai. Der radikale Abgeordnete Lauridſen
hat in einer Wählerverſammlung den Führer der mode-
raten Linken Boyſen beſchuldigt, Verhandlungen über die
Beſchränkung des Wahlrechtes mit dem Vorſitzenden des
däniſchen agrar politiſchen Vereins Barner gepflogen zu
haben und hat als Beweis für dieſe Beſchuldigungen die
Abſchriften von Telegrammen verleſen, die zwiſchen Barner und
Boyſen gewechſelt ſein ſollten. Nach den Erklärungen dieſer beiden
ſowie den Ausſagen des betreffenden Telegraphendirektors ſind der
artige Telegramme zwiſchen den genannten Perſonen nicht gewechſelt

worden. Die Abſchriften ſind alſo gefälſcht. Lauridſen
giebt als ſeinen Gewährsmann den Telegraphenbeamten Sending
Chriſtenſen an, letzterer iſt am 18. d. Mts. nach NewYork gebracht.

Barcelona, 21. Mai. Vier Anarchiſten ſollen in der
Citadelle Montjuch heute hingerichtet werden.

Belgrad, 20. Mai. Die Regierung berieth geſtern über
Maßregeln gegen den Kaſſationshof, wobei ſich
herausſtellte, daß nicht nur radikale, ſondern auch der liberalen
und fortſchrittlichen Partei angehörige Richter gegen die Gil-
tigkeit des königlichen Ukas ſtimmten.

New-York, 21. Mai. Die Lage in Peunſylvanien iſt ſehr
ernſt. Falls der Bergarbeiterſtreik noch eine Woche andauert, müſſen
alle Fabriken in Folge Kohlenmangels die Arbeit einſtellen. Dadurch
würden 2 Millionen Arbeiter brodlos werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird, wie verlautet, im Laufe des Sommers,

wahrſcheinlich im Monat Auguſt, eine Reiſe nach Englandantreten und dabei auch auf ſeiner acht Dublin e die
Garniſon des 1. Königl. Dragonerregiments, zu deſſen EhrenOberſt
er kürzlich in Coburg ernannt wurde. Jm September gedenkt
der Monarch den großen Uebungen der bei dem 14. Armee-
corps aufzuſtellenden Kavalleriediviſion im badiſchen
Oberlande beiwohnen. Eine Reiſe nach dem Haag, zum
Beſuch der holländiſchen Königinnen, von der einige Blätter
wiſſen wollten, iſt einer Mittheilung der Nordd. Allgem. Ztg.
zufolge nicht in Ausſicht genommen.

Laut Meldungen aus Königsberg hat der Kaiſer dem
dortigen Denkmalkomitee mittheilen laſſen, daß er
der Anfang September ſtattfindenden Enthüllung des Kaiſer
Wilhelm Denkmals perſönlich beiwohnen werde. Auch die
Kaiſerin, die Könige von Sachſen und Württemberg,
ferner alle dienſtlich nicht verhinderten Prinzen des Kgl.
Hauſes und der Zäſarewitſch werden erwartet.

Die Verſtändigung über das Landwirthſchafts
kammergeſetz iſt et wiſchen den beiden konſervativen
Fraktionen und den Nationalliberalen geſichert. Die
Hrundlagen des Kompromiſſes beſtehen darin, daß die Kammern

durch Königliche Verordnung nach Anhören der Provinzial-
landtage eingeführt werden können; die erſten konſtituirenden

r abgehalten wurde, beſchloß
e

7 von Backwaaren, Fleiſch, Fleiſchwaaren und Fett,

der ällvereinsländiſchen Erzeugniſſe gelten folgende

Kammern werden durch die Kreistage gewäht: die ſpäteren

können ſo weiter gewählt werden, hre nicht unter Genehmigung
der Regierung ein anderer Wahlmodus von den Kammern
ſelbſt eingeführt wird. Gewiſſe Normativbedingungen für die
Wahlen werden im Geſetz feſtgelegt. Die betreffenden Anträge
werden alsbald von Mitgliedern der drei genannten Fraktionen
unterzeichnet, im Abgordnetenhauſe eingebracht werden. Eine
bedeutende Mehrheit der nationalliberalen Fraktion iſt für dieſe
Anträge geſichert.

Ueber die Beſchlüſſe der jüngſt zuſammen geweſenen
Agendenkommiſſion verlautet jetzt Authentiſches in einer Er
klärung, welche das Mitglied der Kommiſſion Prof. Schmeling
in einer Zuſchrift an die Evangeliſche Kirchenzeitung gerichtet
hat: Es wird darin mitgetheilt, daß die Kommiſſion, was das
Ordinationsformular für die Geiſtlichen anlange, bei ihrem ur-
ſprünglichen Entwurf verblieben iſr und ſomit der Forderung
der Provinzialſynoden, die Ordinanden das Apoſtolikum herſagen
g laſſen, die Zuſtimmung verſagt hat. Betreffs des Tauf-
ormulars heißt es in der n r Erklärung: „Das

Bekennen des Apoſtolikums iſt ſtehen geblieben, es iſt nur die
ungeſchickte Einleitungsformel des urſprünglichen Entwurfs
derart geändert, daß ſie der Einleitungsformel, die für die
Liturgie des Hauptgottesdienſtes eingeſtellt iſt, konform gemacht
iſt. Sodann iſt die im urſprünglichen Entwurf vorgeſchlagene
Form der Tauffrage geändert worden. Die Frage hat jetzt
die Faſſung erhalten Begehrt ihr, daß dieſes Kind im Namen
des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes getauft werde.“
Dieſer letzte Beſchluß iſt, wie mitgetheilt wird, nur mit ge
ringer Majorität gefaßt worden.

Das neue Kommunaglabgaben-Geſetz weiſt die Ge
meinden auch auf eine ausgiebigere Benutzung der Verbrauchs-
ſtenern hin. Hinſichtlich der letzteren beſtehen aber zur Zeit
ür die Gemeinden mehrfache reichsgeſetzliche Beſchränkungen.

eber dieſe wird, wie wir hören, in der Ausführungsanweiſung
zum Kommunalabgabengeſetz eine klare und erſchöpfende Dar-
n gegeben. Danach ſollen ausländiſche Erzeugniſſe, die

ereits mit einem Zolle von mehr als 3 Mark für 100 Kilogramm
belegt ſind, keinen weiteren Abgaben für Rechnung der
Kommunen unterliegen, indeſſen iſt dieſe Einſchränkung durch
das Reichsgeſetz vom 27. Mai 1885 inſoweit in Fortfall gekommen,
als es ſich um die Beſteuerung von Mehl und anderen Mühlen-

er und Branntwein handelt. Bezüglich der inländiſchen und

Kommunale Verbrauchsſteuern, mögen ſie in Zuſchlägen zuden Reichs Staats)Steuern oder für ch beſtehen, dürfen nur

von Bier, Eſſig, Malz, Cider (Obſtwein) und den der Mahl und
Schlachtſteuer unterliegenden Erzeugniſſen, ferner Brennmaterialien,
Marktvictualien und Fourane, ſoweit alle dieſe Waaren zur ört
lichen Konſumtion beſtimmt ſind, erhoben werden. Eine Ver-
brauchsſteuer vom Wein iſt nur in den eigentlichen Weinländern
geſtattet. Hierzu gehören im Gebiete des preußiſchen Staates
ausſchließlich die vormals bayeriſchen, heſſiſchen und naſſauiſchen
Landestheile. Die Beſteuerung des Branntweins iſt nur
denjenigen Gemeinden geſtattet, welche ſchon vor dem Abſchluſſe
des Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 1867 und ſeitdem ununter-
brochen bis zur Gegenwart eine ſolche Abgabe erhoben haben, und
zwar zu demjenigen Betrage, zu welchem die Abgabe innerhalb der
Grenze des vertragsmäßigen Maximalſatzes (8,73 4 für 1 Liter
50 proz. Branntwein) erhoben worden iſt. Die Einführung neuer
und die Erhöhung beſtehender kommunaler Branntweinſteuern iſt
ausgeſchloſſen, weil der für die kommunale Beſteuerung und die
Staatsſteuer zuſammen vorgeſehene Maximalſatz der Beſteuerung
durch das Reichsgeſetz, betreffend die Branntweinbeſteuerung, vom
24. Juni 1887 erfüllt iſt. Die Beſteuerung des Bieres iſt in
allen Gemeinden mit der Beſchränkung geſtattet, daß der Steuer
ſatz 20 4 des im Zollvereinigungsvertrage für die Staatsſteuer ver
einbarten Maximalſatzes nicht überſchreitet; der höchſte Satz der
kommunalen Bierbeſteuerung beträgt hiernach für das in eine Ge
meinde eingeführte Bier 65 4 für 1 Hektoliter und für das in
einer Gemeinde gebraute Bier 50 der nach dem Reichsgeſetze vom
31. Mai 1872 zu erhebenden Brauſteuer.

Die durch die Neuregelung der Eiſenbahnverwaltung im
nächſten Jahre disponibel werdenden Bureaubeamten und die
gleichfalls disponibel werdenden königlichen Rentmeiſter werden, wie
aus Kiel geſchrieben wird, zum großen Theil eine ſofortige Verwen-
dung in den bei der Verwaltung des Nordoſtſeekanals neu zu
ſchaffenden etatsmäßigen Bureaubeamtenſtellen finden. Die dispo
niblen Rentmeiſter werden als Rendanten und ſonſtige Kaſſenbeamten
Verwendung finden, während das Büreauperſonal, und zwar Bureau
vorſteher, Sekretäre, Regiſtratoren und Kanzliſten aus den disponibel
werdenden Eiſenbahnbeamten entnommen wird. Alle übrigen
Bureauſtellen, die der Kaſtellane, Boten u. ſ. w., werden beſtimmungs
emäß ausſchließlich mit Militäranwärtern beſetzt. Von höherer
Seite iſt bezüglich dieſes Punktes ſtrenge Anweiſung ergangen, keine

anderen Bewerber zuzulaſſen. Die gegenwärtig bereits bei der kaiſer
lichen Kanalkommiſſion angeſtellten Militäranwärter werden beibe-
halten und in entſprechender Weiſe definitiv angeſtellt.

Die letzte Sitzung des internationalen Berg-
arbeiter-Kongreſſes wurde am Sonnabend durch den belgi
ſchen Delegirten Caldaerts eröffnet. Von den Engländern
waren noch zwei Delegirte zurückgeblieben. Als Tagespräſident
leitete Lamendin die Verhandlungen. Calvaerts ſprach ſein
Bedauern über die Abreiſe der Engländer aus die entſtan
denen Mißhelligkeiten ſeien vielfach auf die Verſchiedenheit der
Sprachen zurückzuführen und könnten deshalb nicht ernſt ge
nommen werden. Es ſei zu hoffen, daß die Arbeiten heute ihr
Ende finden. Bäyley gab alsdann im Namen der Eng
länder die Erklärung ab, daß die Delegirten wegen dringlicher
Berufsgeſchäfte die Heimkehr antreten mußten ſie ſeien
chon 9 Tage von Hauſe abweſend geweſen. Die bei-
en zurückgebliebenen Delegirten ſollten die Intereſſen

der Engländer wahrnehmen. Alle noch wichtigen Fra-
gen möge man auf dem nächſten Kongreß erledigen.
Der deutſche Delegirte Schröder Dortmund äußerte ſich
bezüglich der in den vorhergegangenen Debatten ent
ſtandenen Mißverſtändniſſe im Sinne des Belgiers Calvaerts;

wurde dann einſtimmig Paris als Ort des nächſten Kongreſſes
gewählt. Von den Deutſchen wurden Schröder, Strunz und
Möller als Delegirte für denſelben auserſehen. Der Präſident
Lamendin hob alsdann den Kongreß ohne jede weitere
Erörterung auf.

Fürſt Bismarck hat bekanntlich unlängſt den Beſuch
einer Abordnung von Gymnaſiaſten aus Haders-
leben erhalten, mit denen er ſich längere Zeit huldvoll unter
hielt. Das weckt die Erinnerung an eine Korreſpondenz, die
der Graf Bismarck aus Anlaß des Attentats Cohn-Blinds
mit einigen Primanern das Herzoglichen Gymnaſiums
Erneſtium in Gotha hatte. Die begeiſterten Jünglinge hatten
ihren Empfindungen in einer Adreſſe Ausdruck gegeben, in der
es hieß:v Sp. Excellenz haben ſchon Bug unſere jugendlichen Herzen

durch ihre joviale und chevalereske Genialität erfreut und zu c
hingezogen. Alle, die Sinn und Verſtändniß haben für Geiſtes

ſtärke und Charakterſtärke, danken Gottes gütiger Fügung, welche
Sie, den einzigen Mann, der es vermag, Preußens und Deutſch
lands Sache ſiegreich zu Ende zu führen, vor den Kugeln des Karl
Blind bewahrte.“

Darauf erwiderte Bismarck:
„Herzlichen Dank für Jhren Glückwunſch. Laſſen ſie ſich die

Wärme des Gefühls, die aus Jhren Seelen ſpricht, auch ſpäter
von den Jahren nicht rauben, ſondern bewahren Sie den friſchen
Muth der Jugend auch im männlichen Dienſte unſeres Vaterlandes.“

Die „Voſſ. Ztg.“ nimmt von einem angeblich in ein-
geweihten Kreiſen Bayerns verbreitetem Gerücht Notiz, wonach
König Otto, da jede Ausſicht mangelt, daß er je geneſen
könnte, entmündigt und der Prinzregent Luitpold von
Bayern zum König gekrönt werden ſolle. Wie nach dem
genannten Blatte verlautet, hat ſich die Reichsrathskammer be
reits mit dieſer Frage beſchäftigt. Nach zwei geheimen Sitzungen
habe ſie einſtimmig ihre Zuſtimmung zugeſichert; die Ab
geordnetenkammer glaube man durch die Einwirkung des Grafen

reyſing willfährig zu machen. Die Nachricht ſcheint weiterer
Beſtätigung ſehr bedürftig. Uebrigens iſt Graf Preyſing Mit
glied des Reichsraths.

Die polniſche Land tagsfraktion iſt bereits damit
beſchäftigt, die angekündigte Eingabe an den Kultusminiſter gegen
die neueſte Sprachenverfügung auszuarbeiten.

Prozeß Thüngen. Der Termin in dem Prozeß gegen
den Freiherrn von Thüngen wegen Beleidigung des Reichs
kanzlers Grafen von Caprivi iſt auf den 31. Mai beim Land
gericht J Berlin angeest. Auch Redakteur Memminger iſt als
Angeklagter vorgeladen. Die letztere Mittheilung trägt wieder
neue Verwirrung in die Angelegenheit: ſoeben war erſt be
richtet worden, daß die Anklage gegen das Blatt des Herrn
Memminger fallen gelaſſen ſei. Wird dieſer nun etwa an
gelagr den Thüngen'ſchen Artikel in das „Volk“ gebracht zu
haben?

„Ein ſtaatsrechtlicher Unfug“ ſo ſchreibt die
„Augsb. Poſtztg.“ „greift in Berlin um ſich, gegen den
wir wieder einmal Front machen müſſen. Jn amtlichen Akten
ſtücken und Reden iſt neuerdings wieder die Rede geweſen von
„der Kaiſerlichen Politik“; es giebt aber im Deutſchen Reiche
eine ſolche nicht, ſondern nur eine Politik des Bundesrathes,
deſſen Präſident der d von Preußen mit dem Titel
„Deutſcher Kaiſer“ iſt, ohne die Prärogative der Leitung durch

Willen. Offiziöſe Telegramme berichten ſoeben, die
erliner frei-konſervative „Poſt“ beſtätigte die Abſicht der „Reichs

regierung bei Samoa eine größere Anzahl von Kriegsſchiffen
r zu ziehen. Die „Poſt“ meldet weiter, die „Deutſche

ichsregierung“ glaube in eine weitere Verlängerung des
Handelsproviſoriums mit Spanien nur dann willigen zu können,
wenn bis e bekannten Friſt (15. Mai) von ſpaniſcher
Seite beſtimmte Bürgſchaften S geboten werden, daß binnen
denkbar kürzeſter Zeit das Zuſtandekommen des Handelsver-
trages als geſichert betrachtet werden dürfe. Eine „Reichs-
regierung“ giebt es ebenfalls nicht. Fürſt Bismarck hat dieſen
Ausdruck 1866 ſcharf zurückgewieſen, und noch früher iſt in
dieſem Sinne die Erklärung des Bundesrathes gegen die deutſch

eiſinnige Forderung der Errichtung von Reichsminiſterien er
olgt. Und doch wird dieſer Ausdruck gebraucht, ſelbſt von

offiziellen Organen und Perſonen. Jm Jahre 1891 haben wir
ein Mal auf eine gegen dieſen ſtaatsrechtlichen Unfug
erhobene Beſchwerde von der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ daß Zugeſtändniß erhalten, wir ſeien im Recht. z
denn das wieder ganz vergeſſen Wir würden es nicht auf
greifen, wenn nicht faſt tagtäglich dieſe Ausdrücke uns auf
ſtoßen würden, welche uns Bayern noch mißtrauiſcher machen,
als wir es nothwendiger Weiſe in Folge des Ganges der
Dinge in Berlin c ſein müſſen.“

Zu der Mittheilung der „Mil. Pol. Korr.“, daß der Komman
deur der Schutztruppe in Südweſtafrika, Major v. Frauçois, nach
Deutſchland zurückkehre und ſich bereits eingeſchifft habe, erklärt die
„Kreuzztg.“, das ſei offenbar eine Verwechſelung mit dem auf derHeimfahrt begriffenen Premierlieutenant v. Françcois. Der Major

habe über eine derartige Abſicht nichts hierher gemeldet. Für ihn
liege auch jetzt, nachdem eine weitere Verſtärkung der Schutztruppe
um 200 Mann in der Ausrüſtung begriffen ſei, keine Veranlaſſung
zum Verlaſſen des Schutzgebietes vor. Die Ergänzung der Schutz
truppe beſtehe, wie bisher ſtets, zumeiſt aus Jnfanteriſten und einer
kleineren Anzahl Kavalleriſten. Da auch einige Geſchütze wieder bei
gegeben worden, kämen auch noch einige Artilleriſten hinzu. Daraus,
daß der Kompagnieführer v. Perbandt mit der Führung der Ver
ſtärkung nach Südweſtafrika betraut wurde, ſei das Gerücht ent
ſtanden, daß er zum Nachfolger des Majors v. François beſtimmt
ſei. Er werde jedoch ſofort nach Ausſchiffung der Mannſchaften
wieder mit dem WoermannDampfer nach Deutſchland zurückkehren.

Ausland.
Jtalien. Die Politik des Herrn Crispi hat bis

jetzt noch alle Bankerottprophezeihungen der Gegner zu Schanden
gemacht. Letztere ſind durch ihren Haß gegen den leitenden

52.

betreffs der Beſtimmung des nächſten Kongreßortes überlaſſe
er Alles den Franzoſen. Auf Vorſchlag des Delegirten Calvignae

Staatsmann bezw. gegen die beſtehende ſtaatliche und geſell
ſchattliche Ordnung dermaßen verblendet, daß ſie gelegentliche



Schwächen und Schattenſeiten des Crispi'ſchen Regierungs
ſyſtems in un verhältnißmäßig aufgebauſchtem Größenumfange
ſehen, 1 die Stärken deſſelben aber ſo gut wie gar kein Ver
ſtändniß bekunden. Daher rührt es, daß ſie bei jeder neu an
hebenden parlamentariſchen Aktion einen Echec des Miniſterium
vorausſehen und hinterher, wenn die r genau den ent-
grgengeſetten Verlauf genommen haben, ſich damit tröſten, daß
die eigentliche Entſcheidung ja erſt noch bevorſtehe, und dann
das Verderben über e Crispi deſto unerbittlicher herein-
brechen werde. Jnſofern das Schickſal der Finanzvorlagen
und der Generalvollmachten noch in der Schwebe verharrt,
kann man ja zugeben, daß noch nicht aller Tage Abend iſt
und das Herr Erispi noch eine ſchwierige Aufgabe zu löſen
hat. Andererſeits aber läßt ſich doch auch nicht in Abrede
ſtellen, daß Herr Crispi in der Budgetdebatte Erfolg a Er
folg davongetragen hat und daß dieſe Erfolge ebenſoviele
Präzedenzfälle darſtellen, deren logiſchen Konſequenzen ſich die
Smage e je länger deſto weniger zu entziehenvermag. efähen die Gegner des am Ruder befindlichen
Syſtems wirklich den en in der Kammer und im Volke,

gen die Feinde Crispi's und Italiens ihnen andichten, ſo wäre es
doch ſchwer erſichtlich, warum ſich bis jetzt von dem leitenden
Staatmann ins Schlepptau haben nehmen laſſen, ſtatt ſich ſelber
im Vorhinein zu Herren der Lage zu machen. Der Wahrheit
dürfte man mit der Annahme näher kommen, daß die Kammer

dem Jmpulſe der Crispi'ſchen Politik weit weniger
aus Neigung, als unter dem Drucke der ehernen Nothwendigkeit
ſtehend, geſorſamt, daß e ſich jede Konzeſſion erſt abnöthigen
läßt, aber ſchließlich doch ja ſagt, weil ſie nicht den Muth und
die Kraft in ſich fühlt, den Folgen eines eventuellen Nein in
der Kammer und vor den Wählern Stand zu halten. Jn
dieſer Gemüthsverfaſſung nimmt die Mehrheit auch gar keinen
Anſtand, ihre eigenen Beſchlüſſe nachträglich zu verleugnen.
Noch zu Anfang dieſes Monats hatte die Kammer beſchloſſen,
unter allen Umſtänden ſpäteſtens am 15. in den Finanzfeldzug
einzutreten. Nach Lage der parlamentariſchen Geſchäfte wäre
dies nur unter Zurückſtellung des Militäretats möglich geweſen,
was aber den Plänen des Herrn Crispi zuwiderlief. Es genügte,
dieſen Punkt mit Nachdruck zu betonen, und das Reſultat war
die Annahme einer neuen Tagesordnung, welche dem Militär-
etat die Priorität vor allen anderen Vorlagen ſicherte. Herr
Crispi iſt alſo nach wie vor Herr der parlamentariſchen Lage
und ihrer politiſchen Hülfsquellen.

England. Die „DTägl. Rundſchau“ hatte ſeiner Zeit den
Umſtand betont, daß der leitende Miniſter Englands ſich der
engſten verwandtſchaftlichen Beziehungen zu den Londoner
Rothſchilds erfreuen darf. Ein nicht ſehr günſtiges Licht auf
das Verhältniß Roſeberrys zum Welthauſe wirft ſeine Haltung
in der auswärtigen Politik Englands, die, wenn auch verblümt,
ſich in den Dienſt Rothſchilds ſtellt, und nun lenkt auch eine
bedeutende finanzielle Zeitſchrift Londons, die „Jnveſtors
Review“, ein durchaus ernſtes und vorurtheilsfreies Fachblatt,die öffentliche Aufmerkſamkeit auf den ümſtant, daß Roſeberry

ſeinen Einfluß auch in inneren Angelegenheiten zu Gunſten
der geſchäftlichen Jntereſſen Rothſchilds aufbietet. Jn einem

„Das Kriegsminiſterium und das Maximgeſchütz“ überſchriebenen
Artikel ſtellt nämlich A. J. Wilſon die Thatſache feſt, daß bis
r Uebernahme der Regierung dur Lord Roſeberry
er Geſchützausſchuß des Kriegsminiſteriums die allgemeine

Einführung der Maximkanone in dem britiſchen Heere ſtets
abgelehnt habe, während dieſe Waffe jetzt der Neubildung
des Kabinets amtlich als das einzige in Gebrauch zu nehmende
Maſchinengeſchütz angenommen worden ſei. a Grund eines
Auszugs aus dem Verzeichniß der Aktieninhaber für 1894
weiſt Wilſon ſodann nach, daß die Rothſchilds und deren erſter
Disponent Karl Meyer zuſammen 18 000 Fünf-PfundAktien
liegen e ſaft beſitzen, und er behauptet
ſchließlich, daß ſich die „verwandt t Beziehungen Seiner
Lordſchaft zu dieſer City-Firma in der Vergangenheit nicht auf
die der r allein beſchränkt, ſondern ſich
auch zu ie Gemeinſamkeit der Jntereſſen an der Aktienbörſe
ausgedehnt haben.“ Wie es heißt, wird beim demnächſtigen
Wiederzuſammentritt des Parlaments dieſe Angelegenheit in
d einer Anfrage an die Regierung zur Sprache gebracht
werden.

Frankreich. Ueber den telegraphiſch gemeldeten Zuſammen
ſtoß zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern im ſüd-
lichen Frankreich liegen nunmehr nähere Mittheilungen vor.
Am 15. Mai Abends ſowie am folgenden Tage waren ita-
lieniſche Arbeiter in verſchiedenen Gemeinden des Kantons
SollièsPont bei Draguignan mit Kirſchenpflücken rig
Der „Temps“ ſelbſt bemerkt dazu, daß die Beſitzer der er
wähnten Gemeinden mit Vorliebe italieniſche Arbeiter be
gen weil dieſe nicht blos weniger Tagelohn beanſpruchen,
ondern auch eifriger bei der Arbeit ſind. Da nun ein fran

zöſiſcher Arbeiter, Namens Valmour gerade entlaſſen war,
reizte er eine Gruppe Franzoſen auf, ebenfalls die Arbeit zu
verlaſſen. Die ganze Nacht hindurch durchzogen dann dieſelben
die Straßen von SollièsPont und ſchrieen „Tod den Jta-
lienern! Es leben die Franzoſen Husleich verſuchten ſie,
die italieniſchen Arbeiter zu mißhandeln. Der Gendarmerie
gelang es zum Glück für die bedrohten harmloſen Arbeiter, den
Rädelsführer der W zu verhaften, während dieſe die
Flucht ergriffen. Andernfalls hätten ſich ähnliche blutige Szenen
abſpielen können wie ſeiner pait in Aigues-Mortes. Am 18. Mai
wurden die Ruheſtörer geſehen, wie ſie die benachbarten Ge-
meinden durchzogen. Der Unterpräfekt von Toulon entſandte
unmittelbar, nachdem er von den Vorgängen bengchrichtigt
worden war, die Gendarmerieabtheilungen von Hyères nach dem
Thatorte, und Dank dieſer Vorſichtsmaßregeln gelang es, weitere
Ausſchreitungen zu verhindern. Jm Ganzen ſind 30 Jndividuen,
zumeiſt Franzoſen, verhaftet worden.

Deputirtenkammer. Bei der Berathung des Ge
ſetzentwurfs betreffend den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
bei Hinrichtungen wurde der Gegenentwurf auf Abſchaffung
der Todesſtrafe mit 353 gegen 150 Stimmen abgelehnt; der

ſelbſt wurde mit 267 gegen 232 Stinunen ver
worfen.

Spanien. Der Zugang zum Mittelländiſchen
Meere wird bekanntlich durch die Felſenfeſtung von Gibraltar
nur zum Theil beherrſcht. Das fehlende Stück bildet der an
der marokkaniſchen Küſte belegene Sfenplaß Tanger und daß
es England eines ſchönen Tages gelingen könnte, ſich in den
Beſitz auch dieſes Punktes zu bringen, iſt ein Gedanke, der die
Spanier bei Tag und Nacht nicht ruhen läßt. Offenbar mit
Bezug auf dieſen Umſtand a der her der ſpaniſchen
Konſervativen, Canovas del Caſtillo, letzthin in den Kortes, als
die MelillaAffaire n Verhandlung ſtand, von dem Sultanvon Marokko als dem beſten Freunde und Bundesgenoſſen

Spaniens im Mittelmeere und e inzu, daß es keiner Nation
elingen könne, ſich dauernd auf beiden Seiten der Meerenge
eſtzuſetzen. Die freie Durchfahrt durch die Straße von

Gibraltar ſei eine abſolute Nothwendigkeit für den Weltverkehr.

Belgieu. Die Jdentität des in den Lütticher Dyna
mitanſchlag verwickelten ruſſiſchen Grafen iſt nunmehr
feſtgeſtellk.. Er heißt Ernſt von UngernSternberg, geboren
in Neskintchnoje am 27. Februar 1867. Er ſtudirte in Straß-
burg und ſeit dem 2. November 1893 in Lüttich. Seine Eltern
ſind in Petersburg anſäſſig und noch lebend. Bis jetzt hat
die Polizei keine Ahnung, wo er ſich aufhält; ſeine Motor
iſt an alle ausländiſchen Polizeibehörden geſchickt worden. Nach
dem Geſtändniß des deutſchen Anarchiſten Müller ſoll Stern
berg alle Bomben ſelbſt fabrizirt haben; es ſind noch mehrere
fertig, die nicht benutzt wurden, i unter Anarchiſten ver
theilt P Die Polizei ſucht mit großem Eifer ihrer habhaft
zu werden.

Aus Nah und Fern.
Unglaublich. Zur LuglochAffaire wird mitgetheilt, daß gegen

die ſogenannten Höhlenforſcher eine gerichtliche Unterſuchung einge
leitet ſei, weil ſie angeblich während ihres unfreiwilligen Aufenthalts
in der Grotte dem Realſchüler Heidt den Mundvorrath widerrechtlich
vorenthalten haben.

Ein italieniſcher „oller ehrlicher Seemann“. Jn Rom
gelang es einem Polizeikommiſſar in die Wohnung eines bekannten
Rechtsanwaltes zu dringen, bei welchem täglich Roulette geſpielt
wurde. Elf höhere Offiziere wurden am Spieltiſch angetroffen. Das
Geld wurde beſchlagnahmt und der Advokat verklagte den Polizei
kommiſſar wegen Hausfriedensbruches.

Viel Glück? Ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Athen
meldet, daß 18 000 ruſſiſche Juden durch die Dampfſchifffahrtsgeſell
ſchaft Floria Rubattino nach Argentinien befördert werden. Die
erſten 735 Auswanderer ſind geſtern bereits im Piräus in recht be
klagenswerthem Zuſtande eingetroffen.

Angenehme Schlafburſchen. Schon ſeit einigen Tagen hatte
der Käthner A. in Moditten bei Königsberg i. Pr., ſowie auch ſeine
r während der Nächte die Wahrnehmung on daß ſich im

er etwas und da man dort Mäuſe vermuthete, die
in der Wohnung recht häufig waren, ſo klopfte man mit der Hand
auf die betreffenden Stellen dann wurde es ſtill, und man ſchlief
ruhig weiter. Als die Bewegungen aber doch etwas zu lebhaft
wurden, beſchloß man, die ungebetenen Gäſte gründlich zu ver
ſcheuchen man zündete Licht an und unterſuchte das Bettſtroh.
Entſetzt prallte das Ehepaar zurück, denn unmittelbar unter dem
Unterbette lagen auf einem Haufen fünf Kreuzottern, und zwar
zwei große und drei kleine. Nachdem der erſte Schreck überwundeu,
ergriff der Mann einen kräftigen Stock und hieb mit aller Kraft
auf die Reptilienbrut ein, die denn auch bald leblos dalag. Man
unterſuchte nun den Fußboden unter dem Bette und fand eine Oeff
nung in dem ungedielten Fußbodeneſtrich, welche durch die Schwelle
ins Freie führte und durch die unſtreitig das Schlangenpaar den
Eingang gefunden hatte.

Czechiſche Rohheiten. Die deutſchen Radfahrer in Prag
wurden geſtern Abend während ihrer Uebungen im Vororte Weinberg
von Czechen üherfallen und mit Steinen und Breterſtücken förmlich
bombardirt. ie Umzäunung des P wurde demolirt. Die
Polizei mußte einſchreiten und die ſtark angewachſene Menge mit
blanker Waffe verdrängen. Zehn Verhaftungen wurden vorgenommen.

Ueberfahren. Auf dem Poſener Bahnhof wurde geſtern Nach
mittag dem Rangierer Wojcechowski von einer Lokomotive der Kopf
vom Rumpf getrennt.

Redakteur Polſtorff. Die Verhandlung vor der Straf-
kammer des Landgerichts II in Berlin wegen des Duells Kiderlen-
Polſtorff dürfte in der erſten Hälfte des Monats Juni ſtattfinden,
falls ſich das Befinden des verletzten Redakteurs Polſtorff bis dahin
genügend gebeſſert hat. Bisher iſt der Patient, der immer noch die
liegende Haltung bewahren muß, um die Einkapfelung (d. h. Ver-
kalkung) des in der Lunge feſtſitzenden Geſchoſſes zu erleichtern, noch
nicht vernommen worden. Der Unterſuchungsrichter hat ſich wiederholt telephoniſch nach dem Zuſtand Polſtorfſs erkundigen laſſen und

daraufhin jeweils die Vernehmung weiter hinausgeſchoben. Die Ge
neſung machte bisher darum nur geringe Fortſchritte, weil auf der
(rechten) Schußſeite ein Exſudat ſich eingeſtellt hatte, das auf ſtarke
innere Entzündungserſcheinungen ſchließen ließ, jetzt jedoch wieder
verſchwunden iſt. Bevor der Huſten nicht aufhört, wird der Patient
indeſſen die Klinik nicht verlaſſen dürfen.

Die Sitten mildern ſich in Spanien. Aus Barcelona wird
gemeldet, daß die dortige hochberühmte und alte Stierfechter- Akademie

aus Mangel an Schülern geſchloſſen werden mußte. Die Liebhaber
der barbariſchen Stierkämpfe ſind darob ganz aus dem Häuschen
und ſchreien, daß Spanien in Verfall gerathe und daß ſeine ruhm
reichen Traditionen verſchwinden. Es wäre aber nur zu wünſchen,
daß auch die Stierfechter- Schulen in den anderen Städten der
ſchönen Halbinſel bald das Schickſal der „Akademie“ von Barcelona
theilen möchten.

„Piſtolenduell. Geſtern Morgen fand bei Weichſelmünde ein
Piſtolenduell zwiſchen einem Infanterie und einem Artillerie-Offizier
ſtatt. Das Duell verlief bei zweimaligem Kugelwechſel reſultatlos.

Der Gefahr, durch Silberdollars erdrückt zu werden, ent
kamen mit knapper Noth mehrere Beamte der Münze zu Philadelphia
Sie hatten den Auftrag, eine große Summe Geldes nachzuzählen,
die ſeit Jahren in einem Gewölbe des Münzamtes aufgeſpeichert lag.
Bei der Oeffnung des Gewölbes zeigte ſich, daß die Säcke, in denen
die Silberſtücke verwahrt wurden, vermodert waren und auseinander-
fielen, ſobald man den Verſuch machte, aufzuheben. Als einer
der Beamten mit Mühe ſich auf das Gebirge von Geld hinauf-
arbeitete, um die loſen Stücke zu ſammeln, platzten eine Reihe
von Säcken, und plötzlich ſetzte ſich die ganze Maſſe der Geldſtücke in
Bewegung, ſo daß die in dem Gewölbe befindlichen Leute ſich nur
mit Mühe retten konnten. Der Sturz der Geldſtücke, die eine

S von zwei Millionen Dollar ausmachten, erſchütterte das ganze
ebäude.

Die Mutter des Verurtheilten. Raſtlos ſucht die Mutter des
zum Tode verurtheilten anarchiſtiſchen Mörder s Emile Henry
Beweiſe herbeizubringen, daß ihr Sohn bei Ausführung der ſchreck
lichen That nicht zurechnungsfähig geweſen, daß er irrſinnig ſei. Neuer
dings iſt ſie in Rouen geweſen, um einen Jüngling namens Leſueur
zu der Ausſage zu bewegen, daß der Verurtheilte ſchon lange geiſtes

ſei. Leſueur iſt mit nach Paris gefahren, um dahingehende
lusſagen zu machen, die ſich auf ſeine genaue Bekanntſchaft mit dem

Mörder gründen ſollen. Wie die Dinge einmal liegen, und da die
ſorgfältigſte Beobachtung keine Geiſteskrankheit bei Henry
hat feſtſtellen können, ſo wird wohl dieſer neueſte Schritt der armen
Frau nutzlos ſein. Es liegt etwas von einer S Tragik
in dieſen verzweifelten Schritten der unglücklichen Mutter, welche
ruhelos umherirrt, um ihrem Sohne das Leben dadurch zu retten,
daß ſie ihn für geiſtig todt erklären läßt um ihn vom Schaffot in
das Jrrenhaus zu retten!

Eine franzöſiſche Phautaſie. Der Pionier Hauptmann De
buraux veröffentlicht in der Revue du Génie eine Studie über die
e zwiſchen Frankreich und Rußland in Kriegszeiten Luft
ſchifffahrts Verbindungen herzuſtellen unter entſprechender Benutzung
der Richtung und Stärke der Winde. Als Ausgangspunkt für dieſe
Fahrten na Debureaux für ſeine theoretiſche Darlegung Nancy
und Kaliſch an. In der Zeit vom 1. September bis 23. Oktober
hätte die Häufigkeit der Weſtwinde geſtattet, 15 Ballons von Nancy
abgehen zu laſſen, zehn wären aller Wahrſcheinlichkeit nach auf
ruſſiſchem Boden angelangt, fünf wären gezwungen worden, in
Deutſchland zu landen.

Die Schack'ſche Gallerie. Wie nunmehr gemeldet
kann, iſt das Gebäude in München, in welchem ſich die ehemalige
Schack'ſche Gallerie befindet, durch mit dem Bruder des verſtorb enen
Grafen von Schack abgeſchloſſenen Kaufvertrag definitiv in den Be
ſitz des Kaiſers übergegangen.

Von den Hufen zertreten. Major von Werder vom Gneſener
12. Dragoner Regiment ſtürzte geſtern bei einer Uebung mit demSe und wurde von den n folgenden Dragonern überritten.
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

werden

Sturm. Der Sturm, welcher r J Donnerstag dezweſtliche Ufer des Michiganſees heimgeſucht hatte, iſt der heſtigſe ſeit

Jahren geweſen. Zahlreiche Schiffbrüche ſind gemeldet worden; zehn
Perſonen ſind ertrunken.

Eine böſe Konkurrenz hat Profeſſor Falb in einem Ag
erhalten. Ein in der Mark erſcheinendes r erzähltallen Ernſtes: „Der verſtorbene Vater des utsbeſt ers W. in Vies:

dorf hat, wie feſtgeſtellt iſt, vor 85 Jahren einen Aal in einen auf
dem Hofe befindlichen Brunnen geſetzt. Derſelbe Aal befindet ſiß
noch jetzt im Brunnen, iſt wohlauf und dient dem jetzigen Beſitzer
als Wetterprophet, indem er bei den Sand
des Brunnens aufwühlt und ſo das Waſſer trübt.“ Allerhand
Hochachtung vor dem wetteranzeigenden Aalgreis; ſollte er ſich bei
näherer Beſichtigung aber nicht als eine Seeſchlange erweiſen, welche
ſich in jenen Brunnen zu ſchlängeln wußte

Anarchiſtiſche Unthat. Der Anarchiſt Nat verwundete geſtern
in Marſeille auf der Straße den Oelfabrikanten Blanc mit einer
Ahle erheblich an der Schläfe. Nat wurde verhaftet und erklärte, er
wollte ſich an dem erſten beſten Bourgeois rächen, weil das Bürger
meiſteramt ihm Unterſtützung verweigerte.

Etwas viel. Vor einiger Zeit zog ſich bekanntlich der Wagner
ſänger Max Alvary auf der Bühne des Mannheimer Hoftheaters eine
Verſtauchung des Fußes zu, indem er in eine aus Unvorſichtigkeit
unverſchloſſen gebliebene Verſenkung fiel. Die „Mannh. Volksſt.“
will nunmehr wiſſen, daß ſich Alvary nach Empfang von 26 000 Mk.
Schmerzensgeld in Güte mit der Theaterleitung abgefunden habe.

Unſere Afrikaner. Der Reichskommiſſar Dr. Carl Peterz
theilte bei ſeiner geſtrigen Ankunft in Hannover dem ihn begrüßen-
den Vorſtande des nationalliberalen Vereins mit, er glaube nicht, daß
er vorläufig nach Afrika zurückkehren werde, da für ihn dort augen
blicklich kein Kommando vorhanden ſei, womit er den Intereſſen des
Kaiſers und der kolonialen Sache dienen könne. Wie man in den
„Berl. Neueſten Nachr.“ lieſt, wird in etwa 3--4 Wochen der Reichs
kommiſſar Major v. Wißmann aus Ztalien, wo er wegen aſthmati-
ſcher Beſchwerden vorläufig Aufenthalt genommen hat, bei ſeiner in
Lauterberg am Harz lebenden Mutter eintreffen. Dieſer Tage ſind
die beiden ebenfalls in Lauterberg wohnenden Schweſtern Wißmanns
auf deſſen telegraphiſchen Ruf nach Neapel gereiſt, um dort ihren
kranken Bruder zu pflegen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

68. Sitzung vom 19. Mai 1894. 1 Uhr.
Am Miniſtertiſch: von Heyden, von Schelling.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des Ge

ſetzentwurfes betreffend die Fiſcherei der Ufereigenthümer in den
Privatflüſſen der Provinz Weſtfalen.

Abg. v. Heereman (C.) iſt im Allgemeinen mit der Vor
lage einverſtanden und glaubt, daß die kleinen Bedenken, welche
gegen die Faſſung einzelner Beſtimmungen geltend zn machen wären,
ohne Kommiſſionsberathung erledigt werden können.

Abg. v. Plettenberg-Mehrum (k.) hält dagegen eine
Kommiſſionsberathung für nothwendig ebenſo

Abg. Kirſch (E.), welcher eine Reihe von Beſtimmungen der
Vorlage eingehend beſpricht.

Nachdem noch die Abgg. Willebrand (C.) und Human
(C.) für die Vorlage eingetreten ſind, bittet

Abg. Schmi tzErkelenz (C.) den Miniſter, das ſchon lange
v für die Rheinprovinz baldigſt vorzulegen,
weil der Mangel geſetzlicher Vorſchriften die Fiſchereierträgniſſe in
der Rheinprovinz benachtheiligt habe.

Miniſter v. Hey den erklärt, daß die Vorbereitungen dafür ſo
weit gediehen ſeien, daß dem Provinziallandtag demnächſt der Geſetz
entwurf mitgetheilt werden könne. Der Miniſter bittet, von einer

Kommiſſionsberathung der zur Berathung ſtehenden Vorlage abzu
ſehen. Die Vorlage ſei von den betheiligten Jnſtanzen geprüft und
ohne Bedenken genehmigt worden. Eine Aenderung der Vorlage
gegen den Willen der Betheiligten würde bedenklich ſein. Wenn
man eine ſolche Angelegenheit provinziell ordnen wolle, dann müſſe
man die Wünſche der Betheiligten berückſichtigen.

Abg. Schwartze (C.) hält eine Kommiſſionsberathung für noth
wendig, namentlich weil ähnliche Geſetze auch für andere Provinzen
erlaſſen werden müßten.

Abg. von Bockum-Dolffs (fk.) ſpricht ſich gegen kom
miſſariſche Berathung aus, während

Abg. Jrmer (k.) dieſelbe für nöthig erklärt, weil in Privatu eingegriffen wird, wobei man mit größter Sorgfalt verfahren
müſſe.

Abg. Lohmann-Hagen (nutl.) glaubt, daß es ohne Eingriff in
die Privatrechte nicht möglich ſei, die Fiſcherei zu heben und bittet
dringend um baldige Annahme des Geſetzes.

eg, Vorlage wird einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern über
wieſen.

Es folgt die erſte Berathung des G.-E. zur Ausführung des
Reichsgeſetzes betr. Abänderung des Geſetzes über die Abwehr und
Unterdrückung von Viehſeuchen vom 1. Mai 1894.

Abg. von Mendel (Ek.) weiſt darauf hin, daß die Jmpfung
als ein gutes Mittel gegen die Lungenſeuche ſich erwieſen
abe, und man wünſcht in der Provinz Sachſen, daß die
mpfung allgemein zwangsweiſe eingeführt werde. Alle Bedenken, welche gegen die Jmpfung bisher geltend gemacht wurden,

ſeien durch die Erfahrung als unbegründet erwieſen worden.
Es e bei der Jmpfung nur 2 bis 3 v. H. der Beſtände
u Grunde, und für dieſe Verluſte ſoll die Verſicherung entſchädigen.
ie Vorlage trifft in dieſer Beziehung rig das Richtige;

ſie läßt den Provinzen für die Handhabung der Verſicherung die
nöthige Freiheit der Bewegung. Redner bittet den Miniſter
dafür Sorge tragen zu wollen, daß den Thierärzten, welche mit der
d per werden beſondere Unterweiſungen über das

mpfverfahren zu Theil werden. Ferner ſollte man nicht bloß die
ohnehin belaſteten Kreisthierärzte für das Jmpfgeſchäft beſtimmen.
le empfiehlt die Annahme des Geſetzes ohne weitere Kommiſſſons

erathung.
Abg. v. Bockelberg e bittet den Miniſter, in Bezug auf

die Abwehr der Tuberkuloſe Maßregeln zu treffen; es handelt ſich
dabei allerdings nicht um eine Seuche im eigentlichen Sinne, ſondern
mehr um eine Krankheit.

Miniſter v. Heyden: Mit der Vorlage hat dieſe Frage nur
einen loſen Verſuche mit Tuberkulin ſind angeſtellt
worden; ſie haben aber keine Ergebniſſe geliefert und ſind deshalb
eingeſtellt worden. Es wird der Wiſſenſchaft überlaſſen bleiben müſſen,
in dieſer Beziehung weitere Unterſuchungen anzuſtellen.

Damit ſchließt die erſte Leſung. Die einzelnen Beſtimmungen
der Vorlage werden in zweiter Leſung ohne erhebliche Debatte ge
nehmigt.6 folgt die e Berathung des Geſetzentwurfs betr. die
Rechte des Vermiethers an den in die Miethräume eingebrachten
Sachen. Nach S 1 der Vorlage ſoll das Pfandrecht des Vermiethers
ſich nicht auf die der Pfändung nicht unterworfenen Sachen er-
ſtrecken. Nach S 2 ſollte das Geſetz mit dem Tage ſeiner Verkündi-
Gire in Kraft treten und auch für die zu dieſer Zeit beſtehenden

iethverhältniſſe gelten.
Die Kommiſſion hatte dem S 1 die Beſtimmung hinzugefügt:

Rechte, welche dieſer Vorſchrift zuwider beſtellt werden, ſind un
wirkſam. S 2 iſt dahin geändert, daß die Vorlage für die beſtehen
den Miethsverhältniſſe am 1. Oktober 1894, im Uebrigen mit dem
Tage der Verkündung in Kraft tritt.

Der Berichterſtatter Abg. Beleites weiſt darauf hin, daß
nach Abſchluß der Kommiſſionsverhandlungen noch zwei Petitionen
von dem Bunde der Berliner Hausbeſitzervereine und von dem Haus
beſitzerverein BerlinWeſt gegen die Vorlage eingegangen ſind.

Die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage werden darauf ohne
Debatte Die eingegangenen Petitionen werden für er
ledigt erklärt.Schluß nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Dritte
Leſung der Vorlage betr, die Landwirthſchaftskammern.)
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'hüringer Gewerbe und Jnduſtrieu Aunsſtellung.
IV.

8 Erfurt, 20. Mat,
Der Gruppe: Unterrichts und Erziehungsweſen,

ewerbliche Fachſchulen“ iſt in der Haupthalle ein bedeu
ſender Raum zur Verfügung geſtellt. Die Ausſtellung dieſer Gruppe
gliedert ſich in vier Unterabtheilungen, von denen die erſte die
Atenſilien (Turngeräthe 2e), die zweite das Schulweſen
im Allgemeinen, die dritte den tech niſchen Unterricht
und die vierte das gewerbliche Schulweſen umfaßt. So
intereſſant nun die erſten drei Abtheilungen für den
Schulfreund. im Allgemeinen ſein mögen, ſo kann
cuf einer Gewer beaus ſtellung doch lediglich das ge
werbliche Schul weſen Anſpruch auf ernſte Beachtung, haupt-
ſächich auch ſeitens der Fachleute machen. Wir ſehen in der er
wähnten Abtheilung dann auch recht erfreuliche Beweiſe der ſtetig
vorſchreitenden Entwicklung des thüringiſchen Fachſchulweſens. Die
von den Baufachſchulen zu Gera und Sulza, von der
herzoglichen Baugewerkſchule zu Gotha und der herzog
ichen Baugewerk-Maſchinenbau- und Bahnmeiſter-
ſchule zu Hildburghauſen ausgeſtellten Schüler
zeichnungen erfreuen durch meiſt bewundernswerthe Sicherheit
und ziemliche Sauberkeit der Ausführung das Auge. Die Gewerbe
treibenden aller S werden ſich aber am meiſten erbauen an
den Zeichnungen der Schüler der Erfurter Fortbildungs-
ſchule, der Hand werkerfachklaſſen und der kunſt-
gewerblichen Zeichenk laſſen (als vervollſtändigende Ab-
theilungen des hieſigen Fortbildungsſchulweſens). Hier ſieht man
mit Behagen die ganz bedeutenden Erfolge, welche eine zielbewußte
Unterrichtsmethode im Rahmen der Fachklaſſen bereits erreichte und
die zu den ſchönſten nern auf die per Entwicklung unſeres
gewerblichen Schulweſens berechtigen, das freilich leider noch
lange nicht die Höhe erklommen hat, auf welcher
heute die Fachſchulen aller Gewerbebranchen in dem viel
berufenen Oeſterreich und der Schweiz ſtehen. Der ungeheure Nutzen,
den der fachgewerbliche Unterricht in jenen Staaten bereits gezeitigt,
erſcheint unſerem Auge in dem vollendeten Geſchmacke, mit dem
z. B. die Glaswaaren Böhmens, die Bijouterien und Meerſchaum
waaren Wiens, die ſchweizeriſchen Uhrgehäuſe ausgeſtattet ſind. Alle
die genannten Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes ſind bereits in erfolg-
reichſte Konkurrenz mit dem franzöſiſchen Markt getreten, der bis
vor wenigen Jahren auf dieſem Gebiete noch das ausſchließliche
Monopol beſaß. Leider finden die deutſchen und darunter be
ſonders die preußiſchen Fachſchulen nicht diejenige Unterſtützung
der leitenden Kreiſe, die ihnen die fruchtbringende Entwicklung im
Intereſſe des Gewerbes und beſonders des Kunſtgewerbes ſichern
würde. Die ſtaatlichen Subventionen fließen ſpärlich, hier in Erfurt

B. werden einzelne Fachklaſſen ausſchließlich von den betreffendenPingen erhalten den Unterricht in anderen fördert die Stadt

durch Zuſchüſſe. Wie ganz anders ſorgt dagegen Oeſterreich
für die Bedürfniſſe ſeines Fachſchulweſens! Außer reichenDotationen gewährt der Staat Subventionen an die
einzelnen Fachlehrer, die denſelben den Beſuch von Muſeen,
von bedeutenden Ausſtellungen u. ſ. w. ermöglichen. Das Alles
müſſen die hieſigen Fachlehrer entbehren, und wenn dabei noch in
Erwägung gezogen wird, daß dieſe Lehrkräfte zumeiſt dem Hand-
werkerſtande angehören und den Fachklaſſen- Unterricht erſt nach
gethanem Tagewerk ertheilen, ſo muß man doppelt erſtaunen über
die erreichten Reſultate, die in der Schulabtheilung hauptſächlich in
Geſtalt von Zeichnungen die ſtufenweiſen Fortſchritte des Unterrichts
veranſchaulichen. Es ſind, wie angedeutet, nicht die Filigranarbeiten,
welche das Kunſtgewerb charakteriſiren, aber Sauberkeit und Accurateſſe
iſt ſchließlich überall zu bemerken. Vielleicht bildet die gegen
wärtige Ausſtellung den Anlaß zu einer kräftigeren Förderung
des Fachſchulweſens hauptſächlich in Preußen, das ja auf dieſem Ge-
biete auch ſchon von den Fürſtenthümern überflügelt worden iſt.
Was ſonſt noch in der Lehrmittelabtheilung zu ſehen iſt, bildet eine
ſehr beachtenswerthe Repräſentation des heutigen Standes unſeres
Volks wie des höheren Schulweſens. Da ſieht man Pläne und
rn von Schulhäuſern, prächtige Unterrichtsmittel, aus ganz
Thüringen geſandt, Schularbeiten aus den Handfertigkeitsſchulen,

i von Schülern und Schülerinnen der Erfurter
chwachſinnigenſchule u. ſ. w. Daneben debutiren eine

g Reihe von Privatinſtituten und thüringer Firmen mit Aus
tattungen von Schularbeiten, von Lehrmitteln, von Schuleinrichtungs
objekten 2c. Die Abtheilung „Schulweſen“ in der gegenwärtigen
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung wird jedem Beſucher eine Fülle
von Anregungen und angenehmer Zerſtreuung bieten.

andarbeiten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e Niemberg, Saalkr 20. Mai. (Maſern-Epidemie.)
Seit einiger Zeit Gaſen unter den Kindern, namentlich den klei-
neren, in hieſiger Gemeinde die Maſernin ziemlich ausgedehntem
Maße. Glücklicher Weiſe verläuft die Krankheit diesmal in unge
fährlicher Weiſe.

Bitterfeld, 20. Mai. (Nach dem Berichte der
Bürgerhospital-Verſammlung) über die Einnahmen
zum hieſigen BürgerhospitalFonds der beiden Jahre 1892 und 1893
beträgt derſelbe gegenwärtig 37 312 Mk. 43 Pfg. gegen 32 753 Mk.
38 Pfg. im Jahre 1892, 8 daß der Fonds alſo während des letzten
Jahres um 4559 Mk. 5 Pfg. gewachſen iſt. Unter den Einnahmen
befinden ſich mehrere recht anſehnliche Spenden, u. a. von der Stadt
300 Mk., von der L 200 Mk., von Herrn Kaufmann Pötzſch
100 Mk. von Herrn Rentier Luft gelegentlich ſeiner goldenen
Hochzeitsfeier 150 Mk. von verw. Frau Benndorf, Gohlis-Leipzig,
500 Mk., durch Ablöſung der Neujahrsgratulationen 287 Mk., durch
den Ertrag der beiden Jahreskollekten 626 Mk. 57 Fig desgleichen
eines Konzertes 124 Mk. 65 Pfg. u. ſ. w. Auch dieſer Bericht
azt wieder von dem Intereſſe und der Opferwilligkeit unſerer

ürgerſchaft zur FFaſfng einer Heimſtätte für alte würdige Leute
unſerer Stadt. Der Bau des Jnſtituts wird nunmehr bald zur
Ausführung kommen.

K Merſeburg, 20. Mai. Landespolizeilicher Prü-
fungstermin.) Aus den Verhandlungen des vorgeſtern im
hieſigen Bahnhofsgebäude unter Vorſitz des Herrn Regierungs-Präſi
denten abgehaltenen Termins zur landespolizeilichen Prüfung des
umgearbeiteten Bahnprojektes für die Einführung der Neu
baulinie Schlettau-Schafſtädt- Merſeburg iſt hervor
zuheben, daß von der Anlage eines neuen Güterbahnhofes, welche
zuerſt beabſichtigt war, ganz abgeſehen wird. Das neue Projekt er
ſtreckt ſich nur auf die Anlage des für die LauchſtädtMerſeburger
Bahnſtrecke erforderlichen Geleiſes und deſſen Einführung in den
hieſigen Bahnhof. Der z erforderliche Raum ſoll durch Ver
breiterung des jetzigen Bahnkörpers und zwar um 12-17 Meter
nach Oſten geſchafft werden. Jn Folge dieſer Verbreiterung muß
auch das Hzpigt Anſchlußgeleis der Privatbahn der Gebr. Dietrich'ſchen

apierfabrik hierſelbſt an den Bahnkörper eine Aenderung erfahren.
derr Fabrikant Dietrich, welcher gegen eine ſolche Aenderung Ein
ſpruch erhob, wurde auf den Petitionsweg verwieſen. Andere Ein
wendungen gegen das Projekt wurden ſeitens des Vertreters der
ProvinzialVerwaltung, bezüglich einer etwa beabſichtigten Erhöhung
der Geleisanlage und der dadurch hervorgerufenen größeren Steigung
der Halleſchen Straße am Bahnübergange erhoben, ebenſo ſeitens
des ertreters unſerer Stadt, Herrn Bürgermeiſter Reinefurth, bezügl.
der koſtenfreien Ueberlaſſung des erforderlichen Terrains zur Aus
führung des Projektes von Seiten der Stadtgemeinde.

Querfurt, 20. Mai. (Gauturnfeſt. Maul
und Klauenſeuche.) Wie ſchon früher mitgetheilt, wird hier
vom 23. bis 25. Juni d. Js. das 21. Gauturnfeſt des Kyffhäuſer
Turngaues abgehalten. Der vor Pfingſten gebildete Feſtausſchuß,
beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Reisbrodt, Rektor Kolbe,

Auguſt Berger, Apotheker Neumann, Konrektor Jfland und Zigarren-
fabrikant Starkloff, hat bereits Einladungen an die betreffenden Gau
vereine ergehen laſſen. Nach dem proviſoriſch bereits aufgeſtellten
Programm wird das Feſt folgenden Verlauf nehmen: Sonnabend,
den 23. Juni Nachmittags: Empfang der bereits ankommenden
Turner. Abends 8 Uhr Zapfenſtreich. Abends 9 Uhr FeſtKommers
im Rathskellerſaale. Sonntag, den 24. Juni: Morgens 5 Uhr Weck
ruf. Von 7 Uhr an Empfang der eintreffenden Turner. Um zehn
Uhr Verſammlung der Gauturnerſchaft im Vereinslokale „Schumann's
Reſtauration z Enpfangnahme der Anordnungen des Gauturn
warts Gerätheverlooſung, ſowie Schluß Anmeldungen zum
Wettturnen. Nachmittag 1 Uhr Antreten zum Feſtzuge auf
dem Roßplatze, ſodann Abmarſch durch die Kloſterſtraße,
Lederberg, Tränkſtraße nach dem Marktplatze. Hier findet die Be
grüßungsanſprache ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Dann be
wegt ſich der Zug über den Entenplan und den Freimarkt nach dem

Daſelbſt iſt die Begrüßung ſeitens des Feſt Komitees.
ann Aufmarſch mit Freiübungen, Riegen und Kürturnen, Turnen

der Muſterriegen. Während des Turnens Konzert zweier Kapellen
Adends Ball im Wieſenhausſaale und im Tanzzelte. Montag
grib 8 Uhr Antreten zum Wetturnen, Sitzung des Kampf-Gerichts.
on 12 Uhr Mittags bis 3 Uhr Nachmittags gemeinſchaftliches

Mittagseſſen. Um 5 Uhr Einmarſch in die Stadt. Das Feſt
Feſt findet auf der mit prächtigen Linden bepflanzten Eſelswieſe
ſtatt. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Maul und Klauen-
ſeuche unter dem Viehbeſtande des NRittergutsbeſitzers Lücke in Ob
hauſenJohannis erloſchen.

Schönewerda a. U., 20. Mai. (Goldene Hochzeit.)
Geſtern feierten hier der Landwirth Herr A. Meier und deſſen Ehe
rau in voller Rüſtigkeit den Tag der goldenen Hochzeit. Jn früheſter

Morgenſtunde wurde das Jubelpaar von Seiten des Kriegervereins,
deſſen älteſtes Mitglied der Jubilar iſt, durch Reveille und erhebende
Morgenmuſik geehrt. Um 6 Uhr brachten die Schulkinder dem Paare
durch mehrere Geſänge ihre Glückwünſche dar und im Laufe des
Vormittags überreichte der Ortspfarrer, Herr Konſiſtorialraths Aſſeſſor
Cannabich die von dem Kaiſer geſchenkte Ehejubiläums-Medaille.
Auch ſeitens der Gemeinde und vieler Familien der Gemeinde wurde
das Jubelpaar durch ſinnige Geſchenke und zahlreiche Gratulationen
erfreut. Mögen dem Paare weiterhin noch frohe, friedliche, goldene
Lebenstage beſchieden ſein!

s irre 20. Mai. (14. ordentliche Haupt-verſammlung der Deutſchen Reichsfechtſchule.)
Die auf heute nach der Reichshalle einberufene 14. ordentliche Haupt
verſammlung der Deutſchen Reichsfechtſchule war von Abgeordneten
aus allen Theilen Deutſchlands zahlreich beſucht. Vertreten waren
5601 Stimmen. Zur Berathung kamen der „M. Z.“ zufolge zu
nächſt die Beſchlußfaſſung über die im Jahre 1893--94 erworbenen
Rechte auf Beſetzung von Waiſenſtellen. Das den Verbänden Berlin
und Magdeburg auf Grund der Geldablieferungen an die Ober-
fechtſchule zuſtehende Recht auf Beſetzung je einer Waiſenſtelle wurde
dieſen zuerkannt. Den zur Beſetzung von Waiſenſtellen noch nicht
berechtigten Verbänden Potsdam, Heſſen-Kaſſel „Waiſenſchutz“,
Magdeburg, Halberſtadt, Mannheim, München, Nürnberg, Bromberg,
Berlin (vier Stellen), Hamburg wurden einmalige Beſetzungsrechte
zugeſprochen. Darauf wurde die Rechnung für das Vereins-
jahr 1893/94 gelegt. Die Einnahmen betrugen insgeſammt
63 295.36 (davon 43 478,68 c. Ablieferungen für Fechtſchulen
und Verbände). Die Geſammtausgaben betrugen 32 451,82 ſo
daß ein Ueberſchuß von 30 843,54 c. verblieben iſt. Der Haushalt s-
plan für 1894/95 iſt mit einer Einnahme von 60 000 einer
Ausgabe von 33 033 c. und einem Ueberſchuß von 26 967 c feſtgeſetzt.
Zur Berathung kamen die Anträge auf Erbauung eines
vierten Reichswaiſenhauſes. Es wurde hierzu folgender
Antrag angenommen: „Die Hauptverſammlung wolle beſchließen, der
Bau eines vierten Waiſenhauſes iſt möchlichſt ſchnell in Angriff zu
nehmen; behufs theilweiſer Beſchaffung der erforderlichen Mittel wird
der Beſchluß der Hauptverſammlung vom 27. Mai 1893 zu 7 inſo-
weit aufgehoben, als jedem der beiden Reichswaiſenhäuſer zu Magde
burg und Schwabach nur je 25 000 Mark zur weiteren Fundirung
belaſſen werden, die übrigen je 50 000 Mark (alſo zuſammen 100 000
Mark) ſollen für den Bau des vierten Hauſes Verwendung finden.“
Die ſämmtlichen übrigen Anträge werden außer einem, daß nämlich
die ordentliche Hauptverſammlung fortan am Sonntag nach Pfingſten
ſtattfinden ſolle, z. Theil von den Antragſtellern zurückgezogen, z. Th.
von der Verſammlung abgelehnt.

8 Erfurt, 20. Mai. (Grundſteinlegung.) Geſtern hat
unter den üblichen Feierlichkeiten die Grundſteinlegung für
den Neubau des öniglichen Gymnaſiums ſtatt-
gefunden. Für Erfurt erſcheint dieſer Akt, der im Allgemeinen nur
eine Formalität darſtellt, von beſonderer e denn er be-
deutet den offiziellen Abſchluß eines vieljährigen Ringens der Stadt
um den Neubau für das Gymnafium, das bis jetzt in den völlig
unzureichenden Räumen eines ehemaligen Jeſuitenſitzes untergebracht
war. Daß der Neubau, bezw. das Einverſtändniß des Fiskus mit dem
ſelben nur unter ganz bedeutenden Opfern der Stadt erreicht werden konnte,
ſei ganz beſonders hervorgehoben. Die Feier der Grundſteinlegung
verlief in Gegenwart einer Anzahl von Ehrengäſten ſchlicht und ein
fach. Nach einem von Schülern des Gymnaſiums vorgetragenen
Eingangsliede hielt Senior Dr. Bärwinkel die Weiherede, welcher
Kapitel 3, Vers 11 des 1. Briefes Pauli an die Korinther zu
Grunde gelegt war „Denn einen anderen Grund kann Niemand
legen, als der gelegt iſt, und dieſer iſt Jeſus Chriſtus.“ Den leiten-
den Gedanken der Rede bildete die Betrachtung der Aufgaben eines
Gymnaſiums und die Nothwendigkeit der Erziehung der deutſchen Jugend
im Sinne des Evangeliums und des nationalen Gedankens.
Nachher wurde vom Gymnafialdirektor die einzumauernde Urkunde
verleſen und dieſelbe der Reihe nach vom Regierungspräſidenten
v. Brauchitſch, vom Kommandeur der 8. Diviſion Generallieute-
nant v. Oidtmann, Oberbürgermeiſter Schneider, Senior Dr.
Bärwinkel und dem Direktor des Gymnaſiums unterſchrieben.
Dem Grundſtein wurden noch beigegeben mehrere der Münzen des
gegenwärtigen deutſchen Münzſyſtems, Nummern der hier erſcheinenden
Tagesblätter u. ſ. w. Die Hammerſchläge erfolgten ſeitens der Be
hörden in der in Reihenfolge, nur daß jetzt Generallieutenant
d den Anfang machte. Ein Lied der Schüler beſchloß

ie Feier.

k. Roda, 20. Mai. (Geographiſche Geſellſchaft
für Thüringen.) Heute tagte in dem feſtlich geſchmückten
Schützenhausſaale hierſelbſt die diesjährige auswärtige Verſammlung
der Geographiſchen Geſellſchaft für Thüringen (zu Jena). Dieſelbe
erfreute ſich eines äußerſt zahlreichen Beſuchs; auch Herr Profeſſor
Dr. Jäckel-Jena war gegenwärtig. Der Vorſitzende der Geſellſchaft
Herr Dr. Fr. Regel- Jena eröffnete die Verſammlung gegen 1 Uhr
Nachmittags. Herr Bürgermeiſter Gödel richtete alsbald im Namen
der Stadt Roda herzliche Begrüßungsworte an die Erſchienenen.
Hierauf beſchloß man, die 1895er Verſammlung in Apolda abzu
halten. Dem Herzog van S. Altenburg und dem Großherzog von
S. Weimar wurden telegraphiſche Begrüßungen entſendet. Herr
Dr. Bokemeyer aus Berlin, Generalſekretär der deutſchen Kolonial

eſellſchaft, ſprach nunmehr über Ziele und Arbeiten der Geſellſchaft.
Insbeſondere beleuchtete er fürs erſte die innigen Beziehungen, in
denen die wiſſenſchaftliche Geographie und die Kolonialpolitik nicht
nur in früheren Zeiten (Spanien und Portugal z. B. verdankten
ihre großartigen kolonialen Beſtrebungen und Erfolge lediglich den
geographiſchen gwrſchwgen geſtanden haben, ſondern auch heute
noch ſtehen. on jeher habe auch allen geographiſchen Forſchern
ſtets der Gedanke der überſeeiſchen Kolonialpolitik nahegelegen, und
die wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf dem Gebiete der Geographie
hätten vor allem anderen den Grund zu den letzteren gelegt. Der
innige Zuſammenhang zwiſchen Kolonialpolitik und Geographie ſei
für das geſammte wirthſchaftliche Leben unſers deutſchen Volkes auch
zu einem großen Segen geworden. Da die Kolonialpolitik die fort
geſetzte Arbeit der Geographie nicht entbehren könne, ſo betrachte es
die deutſche Kolonialgeſellſchaft auch als ihre Aufgabe, mit dafür zu

ſchaft betonen namentlich, daß die Geſellſchaft beſtrebt ſei, die ge
ſammte überſeeiſche wirthſchaftliche Thätigkeit unſeres Volkes zu
regeln, insbeſondere auch die Auswanderung zu regeln. Jn letzterem

omente liege beſonders der einigende Gedanke der Kolonialpolitik.
Die Erfolge der deutſchen Kolonialpolitik ſeien im Verhältniß zu der
kurzen Zeit ihres Beſtehens völlig befriedigende, wenn auch der
materielle Nutzen noch nicht allzu ſehr in die Augen ſpringe. Das deutſche
Volk erkenne auch mehr und mehr in ſeiner Geſammtheit die kolonialen
Beſtrebungen des Deutſchen Reiches an, nur müßte daſſelbe auch ein
müthig die Forderung erheben, daß das Reich die Machtmittel zur
Verfügung ſtelle, die zu Schutz und Wehr jener Beſtrebungen er
forderlich ſeien. Die Darbietungen wurden ſehr beifällig aufge-
nommen. Jm Anſchluß an den Vortrag nahm die Verſammlung
einmüthig folgende an den Reichskanzler zu richtende Reſolution an:
„Die Generalverſammlung der Geographiſchen Geſellſchaft fürThüringen zu Jena begrüßt mit Freuden das energiſche Vorgehen der
Reichsregierung in der Samoa Frage und ſpricht Ew. Excellenz die

feſte Erwartung aus, daß Deutſchlands Intereſſen in ſelbſtſtändiger
und thatkräftiger Weiſe in der Neugeſtaltung der dortigen Verhältniſſe

ewahrt werden.“ Einen ebenfalls hochintereſſanten und recht be
ehrenden Vortrag hielt Herr Dr. Schott von der deutſchen See-

warte in Hamburg über: „Land und Leute in Atjeh“, und zwar aufGrund eigener im Jahre 1892 geſammelter Erfahrungen. Attjeh iſt
jenes Land auf Nordſumatra, welches ſeit dem Jahre 1872 bis heute
fortgeſetzt der Schauplatz kriegeriſcher Ereigniſſe zwiſchen den Holländern,
die ſich im genannten Jahre in jenem Lande feſtſetzten, und den Ein
geborenen geweſen und hat ſo auch ununterbrochen das t Intereſſe
jedes Europäers auf ſich gezogen. Die Urſachen des langwierigen
Krieges, der auf beiden Seiten mit der größten Energie St wird
und der im Lande der Atgjeher (etwa ſo groß wie Schleſien mit
circa einer halben Million Einwohner) die denkbar größte Unſicherheit
im Gefolge hat, ſind darin zu ſuchen, daß die Eingeborenen bis zum
Jahre 1872 ein geordnetes Staatsweſen bildeten, welches auf ein
rühmliche geſchichtliche Vergangenheit zurückblickte (das Reich der
Atjeher ſtand im 16. und 17. Jahrhundert in höchſter Blüthe) und
ferner, daß dieſelben der muhamedaniſchen Religion angehören. Der
Kampf iſt alſo ein ſolcher gegen einen fremden Eindringling und das
Chriſtenthum. Eine Bedeutung wird das Land, welches eine günſtige
geographiſche Lage zum geſammten Weltverkehr hat, dann erſt und
zwar als Kohlenſtation (das Jnnere Sumatras ſoll reiche Kohlen
ſchätze beſitzen) erhalten, wenn einmal der leidige Krieg zu Ende ge
führt ſein wird. Augenblicklich hat Holland von dem Atjehlande
nur den Vortheil, daß es von dort Unmengen des ſchwarzen Pfeffers
ausführt (1877 wurden z. B. 10 Millionen Kilogramm ausgeführt).
Das Klima iſt äußerſt ungeſund. Auch dieſer zweite Redner erntete
den reichſten Beifall. Herr Dr. Hans Meyer aus Leipzig, der
Vortrag über ſeine Beſteigung des Pick Teneriffa zugeſagt hatte, war
leider am Beſuch der Verſammlung behindert geweſen. Herr
Dr. Gänge aus Jena machte noch aufmerkſam auf die 25jährige
Stiftungsfeier der AlpenvereinsSektionen Leipzig (30./31. Mai.) und
München (8.--11. Auguſt). Herr Dr. Bokemeyer hatte eine große
Zahl von Kartenſkizzen, die die Kolonialgeſellſchaft hat herſtellen
laſſen, und Herr Dr. Schott eine reiche Sammlung photographiſcher
Aufnahmen aus dem Lande der Atjeher ausgeſtellt. Großes Jnter-
eſſe erregte ferner ein aus 13 Sektionen zuſammengeſetztes Karten
relief des Altenburger Weſtkreiſes. Daſſelbe bildet eine vorzügliche
Arbeit, hat 1600 Stunden zur Herſtellung in Anſpruch genommen
und iſt vom Staate für 500 angekauft worden. Der Verſamm
lung reihte ſich ein Feſtmahl an nach dieſem wurde ein gemeinſchaft-
licher Ausflug unternommen.

M Koburg, 20. Mai. (Landtag. Militärvereine.
ewitter. Der Speziallandtag des Herzogthums

Koburg wird auf den 11. Juni e. hierher einberufen werden. Für
den 10. Juni beabſichtigen die hieſigen Militärvereine, ſowie mehrere
Kriegervereine des Herzogthums eine Zuſammenkunft mit den an
grenzenden bayeriſchen Militär und VeteranenVereinen behufs Pflege
kameradſchaftlichen Verkehrs auf Schloß Banz. Am 18. Mai hatten
wir hier und in der Umgebung ſehr ſtarkes Gewitter; der Blitz ſchlug
wiederholt ein.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Ober-Landesgerichts-

Rath, Geheimen Juſtiz-Rath Müller zu Naumburg a. S. iſt
der Rothe Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleife, dem Paſtor emer.
Naumann zu Nienburg a. W., bisher zu GroßGoltern im Land
kreiſe Linden, dem evangeliſchen Paſtor Schliep zu Liebenow im
Kreiſe Greifenhagen, bisher am Auguſta-Hospital in Berlin, und
dem Regierungs-Sekretär a. D., Rechnungsrath Hagemann zu
Aachen der Rothe Adler-Orden 4. Kl., dem Theater Intendantur
Sekretär und HausPolizei Inſpektor im Königlichen Opernhauſe zu
Berlin, Julius Pallaſchke, der KronenOrden 4. Kl., dem Polizei
Wachtmeiſter a. D. Förſter zu Gaarden bei Kiel, bisher zu Ber
lin, und dem Schutzmann a. D. Nimbs zu Ottmachau, bisher
leichfalls zu Berlin, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem
ortepeeFähnrich Sommer im Jnfanterie- Regiment Nr. 25 nd

dem Schloſſer Otto Garbe zu Allenſtein die Rettungs Medaille
am Bande verliehen, den nachbenannten Offizieren 2e. die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien er-
theilt, und zwar des Ritterkreuzes 2. Kl. des heſſiſchen VerdienſtOrdens Philipp's des Großmüthigen: dem Premier-
Lieutenant Freiherrn von Flotow, perſönlichem Ad-
jutanten des Landgrafen von Heſſen des Komthurkreuzes des ſächf.
HausOrdens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken: dem Oberſt
Lieutenant von Barton gen. von Stedman, etatsmäßigem
Stabsoffizier des Jnfanterieregiments Nr. 95; des Komthurkreuzes
2. Kl. des ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens: dem Oberſt Lieutenant
ß D. Liebe, Kommandeur des Landwehrbezirks Gotha; des Ritter-
reuzes 1. Kl. desſelben Ordens dem Hauptmann von Drotha

im Jnfanterie- Regiment Nr. 95, dem Hauptmann von Hopff-
garten-Heidler im Jnfanterie- Regiment Nr. 94 und dem
Hauptmann von Strauch, à la suite des Jnfanterie Regiments
Nr. 137, kommandirt als Ordonanz- Offizier bei dem Erbprinzen vor
Reuß j. L. des Ritterkreuzes 2. Kl. desſelben Ordens: dem Premier-
Lieutenant Neumann, Bataillons- Adjutanten im Jnfanterie
Regiment Nr. 95, und dem Sekond- Lieutenant Grafen von
Wengersky I. im Jnfanterie-Regiment Nr. 94; der demſelben
Orden affiliirten goldenen Verdienſt-Medaille: den Feldwebeln
Girmann und Schmohl im Jnfanterie-Regiment Nr. 92; des
ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 3. Kl.: dem Hauptmann v. Strauch,
à la suite des Jnfanterie- Regiments Nr. 137, kommandirt als
Ordonanz-Offizier bei dem Erbprinzen von Reuß j. L.; des reußiſchen

jüngerer Linie Ehrenkreuzes 1. Kl.: dem OberſtLieutenant
von. der Lühe, perſönlichem Adjutanten des Herzogs von Sachſen-
Altenburg; ſowie des Kommandeurkreuzes des Päpſtlichen Sanct
Gregorius-Ordens: dem Premier-Lieutenant Freiherrn v. Flotow,
perſönlichem Adjutanten des Landgrafen von Heſſen. Dem außer
ordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter am italieniſchen Hofe
von Bülow iſt der Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub, dem Ober-Poſtkommiſſarius He in ſi u s zu Hannover
und dem Amtsvorſteher, Erbſcholtiſeibeſitzer Robert Müller zu
Groß-Kreidel im Kreiſe Wohlau der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe,
dem Poſtdirektor Müller zu Weilburg der KronenOrden dritter
Klaſſe, dem KreisThierarzt Jmmelmann zu Stendal der
KronenOrden vierter Klaſſe, dem Feldwebel- Unteroffizier Säger
in der Schloß-Garde- Kompagnie das Kreuz der Jnhaber des Haus-
Ordens von Hohenzollern, dem Polizei-Sergeanten und Gefangen-
Aufſeher a. D. Ko all zu Stolberg im Landkreiſe Aachen das All-

emeine Ehrenzeichen, ſowie dem Gefreiten Wid decke im Huſarentegiment Nr. 17 die Rettungs-Medaille am Bande verliehen
worden.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinztelles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprechſorgen, daß die Geographie nach und nach populariſirt werde. Die

Dr. Gutſche, Direktor Röber, Gutsbeſitzer Paul Friedrich, Kaufmann weiteren Ausführungen über die Arbeiten und Aufgaben der Geſell- ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Garcdümen-Reste,

ſowie

Ausverkauf fertiger Jupons und Schürzen,

Erstes
Specjal-Reste-Geschäft

Fulüus Löwinberg
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 20, 1 Dreppe.
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empfiehlt W. Leo
1 Manerstrasse 13.

Für Gärten und Veranden
empfehle meine rühmlichſt bekannten

S Windlampen. De
G. R. Kegel jun.,

Gr. Ulrichſtr. 9.
P. S. Auch kann jede exiſtirende Lampe zu einer Wind-

lampe eingerichtet werden. [13424

[13439

Kaiserlich Russisohe Regierung

Bekanntmachungz-
Convertirung des Restbetruges

der

5 KRussischen Bankbillets L. Emission
und der

5 P Russischen Bankhbillets II. Emission
sowie der

5 RKussischen Orient- Anleihe II vom Jahre 1878
und der

5 P Russischen Orient- Anleihe III vom Jahre 1879
Russäsche 4 Staatsrente.

Auf Grund der durch Allerhöchsten Ukas Soiner Majestät des Kaisors von Russ-
land vom 29./11. Mai 1894 ertheilten Ermächtigung schreitet Se. Exc. der Kaiserlich Russische
Finanzwinister zur Convertirung des Restes

der 5 Russischen Zandbvillots T. Zmission (im Jahre 1888 prolongirter Theil
der 5 Russischen Bankbillets TI. Emission
der 5 Russischen Orient- Anleihe TI vom Jahre 1878
der 5 Russisohen Orient- Anleihe TII vom Jahro 1879

im noch ausstehenden Gesammtbetrage von circa Nom. Rubel 325 o000 o000 und nimmt zu diesem
Zwecke in Gemüssheit des vorstehend angeführten Allerhöchsten Ukases eine neue Emission von Ob-
ligationen der durch Allerhöchsten Ukas vom 8./20. April 1894 ereirten

KRussischen 4 Stanatsrente
vor, in dem jenigen Nominalbetrage, der erforderlich ist, um den Anmeldungen zum Umtausch von
Obligationen der bezeichneten 5 9higen Anleihen Genüge zu leisten. Für diese Emission wird von
Sr. Exc. dem Kaiserlich Russischen Finanzminister eino Maximalhöhe von

Creditrubel 350 000 000 Nominmal
estgesetat.

Es sind für diese Emission folgende Bestimmungen getroffen
Die Obligationen der 49 Russischen Staatsrente werden in das grosse Buch der Staats-

schulden eingetragen und in Serien zu je 10 Alillionen Rubel eingetheilt. Sie werden auf
Namen oder auf Inhaber und in Abschnitten von 100, 200, 500, 1000, 5000 und 25 000 Ru-
beln ausgestellt. Der Umtausch von Abschnitten einer Grösse gegen Abschnitte einer anderen
Grösse geschieht den Bedingungen gemüss, welche von dem Kaiserlich Russischen Finangz-
Minister festgestellt werden.

Die Bedingungen bezüglich dor auf Namen lautenden Stücke, deren Uebertragung und Um-

tausch gegen auf Inhaber lautende Stücke und umgekehrt werden vom Kaiserlich Russischen
Finanzminister festgesotzt.

Dio laufenden Coupons der 4 Russischen Staatsrente (die noch nicht fällig sind, deren Zins-
lauf abor schon begonnen hat), werden von der Kaiserlich Russischen Regierung an allen Staatskassen
als Zahlung von Staatsgebühren und Steuern auf gleichem Fusse mit den Oreditrubeln (Rubelnoten)
angenommen. Die diesen Obligationen zustehenden Rechte und Privilegien in Betreff ihrer Annahme
zu Cautionen bei Contracten mit der Krono, sowie zur Sicherstellung der Zahlungen von Acciso- und
Zollgebühren werden vom Kaiserlich Russischen Finanzminister bestimmt.

Die Coupons der 4 Russischen Staatsrente verjühren nach zehn Jahren von ihrem Verfalltage
an gerechnet und dio Obligationen nach dreissig Jahren von dem für ihre Rückzahlung bestimmten
Termin an goerechnet.

Die Zinsen der neuen Anleihe sind mit 495 p. a. Viertel jährlich am 1./13. März,
1.13. Funä, 1./13. September und 1./13. Dezember zahlbar und zwar, ebenso wie die
zur Rückzablung gelangenden Obligationen, nach Wahl des Inhabers
ün Russland

bei der Kaisorlichen Russischen Staatsbank in St. Petersburg und bei
allen ihren Filialen, sowie bei den Renteien der Plätze, wo die Staats-
bank nicht vertreten ist,

ferner m Auslande
in Paris bei dem Bankhause de Rothschild frères
n Amsterdam v Lippmann, Rosenthal Co.,n Berlin v v n Mendelssohn Co.,n 8. Bleichröder, zum Course dor

kurzen Wechsol auf
St. Petersburg.

99

der Direction der Disconto-Ge-
sollschaft

Frankfurt dem Bankhause II. A. von Roth-
a. M. schild SöhneDio 49 Russischo Staatsrente unterliegt der Russischen Oapital-

rentonstouer.
Dio Kaiserlich Russische Regierung behält sich das Recht vor, die 4 Staatsrente

jederzeit ganz oder theilweise zu amortisiren, entweder durch Ankauf oder al pari, sei es im
Wege der Kündigung, sei es durch Amortisation vermittels Verloosung, welche in vollen
Sorien und mindestens drei Monate vor der Amortisation stattfinden wird.

Alle auf die 49 Russische Staatsrente Bezug habenden Veröffentlichungen worden
ausser in russischen Blättern unter Andern auch in zwei Berliner und zwei Frankfurter
Zeitungen, sowie in einer Hamburger Zeitung bekannt gemacht.

Den Besitzern von 570 Russischen Bankbillets I. und II. Emission und
von Obligationen der 55 Russischen Orient- Anleihen II. und III. Emission
wird freigestellt, zu den von don Vmtauscehstellen nachstehend bekannt ge-
machten Bedingungen ihre Obligationen zum VUwtausch gegen Obliga-
tionen der Russischen 45 Staatsrente anzumelden,

St. Potersburg, den 30./12. Mai 1894.

Der Kaiserlich Russische Finanzminister.

Auf Grund dos vorstehenden Prospects machen wir hierdurch die Bedingungen bekannt, unter
welchen die bisher nicht verloosten Obligationen
der 55 Russischen Bankbillets I. Emission (der im Jahre 1888 prolongirte Theil)
der 55 Russischen Bankbillets II. Emission
der 55 Russischoen Orient- Anleibe II vom Jahre 1878
der 59 Russischen Orient- Anleibe III vow Jahre 1879
zum Umtausch angemeldet werden können.
1) Die Anmeldungen haben eu erfolgen

in Russland bei den dort bekannt gemachten Stellen
n Paris dem Bankhause de Rothschild frères zu den daselbst veröffentlichten
w Amsterdam y v m Lippmann, Rosenthal Co. Bedingungen.
n v v 9 A. GanslFerner in der Zeit

vom 21. Mai d. J. an bis spätestens 25. Mai d. J.
in Berlin bei dem Bankhause Mendelssohn Co.

m S. Bleichröderder Direction der Disconto-Gesellschaft
dem Bankhause M. A. von Rothschild Söhne

u u L. Behrens Söhneder Norddeutschen Bank in r
dem Bankhause M. M. Warhburg Co.

wührend der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden.
2) Bei dem Umtausch werden die Obligationen der 5 Sigen Anleihen wie folgt angenommen

Die 55 Russischen Bankbillets I. Emission,
(im Jahre 1888 prolongirter Theil)

die mit den Coupons pr. 1.13. November d. J. und allen folgenden
einzuliefern sind.

für je R. 100 Nominalecapiätal inclusive der Zinsen bis Ende

Mai d. J. mit II. 220.12Die 55 Russischen BRankKbillets II. Emission,
die mit den Coupons pr. 1./13. September d. J. und allen folgenden

einzuliefern sind,
für je R. 100 Nominalecapital, inclusive der Zinsen bis Ende

Mai d. J. wit v 7 7 7 I I7 I7 J 7 l7 7 i 17 J e M. 221.86
Die 57 Russische Orient- Anleihe II,

die mit den Coupons pr. 2./14. Juli d, J. und allen folgenden einzu-

in Frankfurt a. I.
Hamburg

rür je R. 100 Nominaleapital à 67, nach Berliner Usance (100
Rubel 320 Mark gerechnet) mit I. 216. 96zuz. Zinsen bis Ende Mai d. J. 5 Monate à 5 i 7 7 a 6.67also mit a 17 e J e 7 7 9 4 17 etDie 55 Russische Orient- Anleihe III,

die mit den Coupons pr. 1./18. November d. J. und allen folgenden
einzuliefern ist,

rür je R. 100 Vominalcapital à 68/, nach Berliner Vsance
(100 Rubel 320 Mark gerechnet) mit II. 216.80zuzüglich Zinsen bis Ende Mai d. J. 1 Monat à 59 z 1.33

also mit e
Dagegen werden die Obligationen der Russischen 49 Staatsrente, mit Zinſart Fom

1./13. Juni d. J. ab, wie folgt angerechnet:
Cür je R. 100 Nominaleapital à 63 nach Berliner Usance

(100 Rubel 320 Mark gerochnet) mit II. 203.20
Nach dieser Berechnung erhält der Convertirendo den durch 100 Rubel theilbaron Vommet-

betrag der Russischen 490 Staatsrente, soweit derselbe durch den Anrechnungswerth der eingereichten
59 bigen Obligationen Deokung findet. Der überschiessende Restbetrag wird von den Oonver-
tirungsstellen baar beglichen,

3) Die Stücke der 59 igen Anleihen sind bei der Anmeldung einzureichen, können aber, soweit eine
genügende von der Umtausehstelle zu bestimmende Cantion gestellt wird, bis spätestens 13. Juni d. J.
nachgeliefert werden. Diese Caution wird bei Einlieferung der Stücke zurückgegeben.

9) Bis zur Pertigstellung der deßinitiven Stücke werden von dem Kaiserlich Russischen Finanz-
ministerium einheitlich ausgestellte Interimsscheine ausgegeben, über deren kostenfreien Umtausch
in definitive Stücke s. Zt. das Nähere publicirt werden wird.

Die von den deutschen Umtauschstellen auszuliefernden Interimsscheine und deßnitiven Stücke
der 45 Russischen Staatsrente sind mit dem deutschen Reichsstempel versehen. Bei den deutschen
Stellen können nur deutsch gestempelte Obligationen der 590 Anleihen zum Umtausch ein-
gereicht werden.

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 49 Russischen Staatsrente werden thunlichst
berücksichtigt werden.

Berlin und Frankfurt a. M., im Mai 1894,

Mendelssohn Co. S. Bleichröder. [13440

Direction der Disconto Gesellschaft.
liefern ist, I. A. von Rothschild A Söhne.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Beilage zu Nr. 231 der Halleſchen Zeitung.
zalle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 21. Mai 1894.

Vermiſchtes.
Ein ruſſiſcher Adliger als Auarchiſt und Verfertiger

on Dynamitbomben iſt nunmehr in Belgien in der Perſon des
iſen von UngernSternberg ermittelt worden. Derſelbe war der
olizei von dem in Folge der P Dynamitattentate in Lüttich

zahafteten Anarchiſten Richard Müller als Anſtifter des von ihm verüb
tn Dynamitanſchlags gegen den Dr. Renſon bezeichnet worden. Baron
Sternberg, der im November v. J. aus Straßburg nach Lüttich kam,
ſt ſeinem Paſſe 1867 in Neskutſchkoje in Rußland geboren
und wird im Steckbrief folgendermaßen beſchrieben: „Alter etwa
N Jahre, Figur über Mittelgröße, ziemlich beleibt; Haare blond,
Stirn kahl, Geſichtsfarbe bleich, gelblich, Schnurrbart röthlichblond.
ſt ſtets ſehr gut gekleidet und nennt ſich gewöhnlich Graf Ernſt

von Sternberg, nimmt aber auch manchmal ruſſiſche Namen an, be
ſonders den Namen Cyprian Filippowitſch.“ Die Bombe, die in
der Rue de la Paix explodirte, hatte Sternberg, der „Köln. Ztg.“
u Folge, St in Maſtricht angefertigt und nach Lüttich
ebracht. Müller, der wegen eines bei einem hieſigenHaffenfchmied verübten Revolverdiebſtahls im vorigen Jahre

eine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe verbüßt hatte und
dann aus Belgien ausgewieſen wurde, kam am 29. April
d. Js. unter dem falſchen Namen Richard nach Lüttich zu
rück und hielt ſich, um nicht der Polizei in die Hände zu fallen,
abwechſelnd bei verſchiedenen Freunden verborgen. Müller giebt an,
daß er gar kein Anarchiſt ſei, ſondern nur aus Gefälligkeit für den
Baron, der ihm, dem gänzlich Mittelloſen, hilfsbereit entgegengekommen
ſei, ſich zu dem Verbrechen habe verleiten laſſen. Bevor ſie ſich nach
der Rue de la Ja begaben, liefen Müller und Sternberg mit der
Bombe längere Zeit in der Stadt herum. Sie ſaßen auch eine Viertel
ſtunde lang in dem dicht mit Gäſten gefüllten Café Canterbury,
und Sternberg wollte durchaus, daß Müller die Bombe in dieſem
Café explodiren be Da Müller ſich weigerte, ſo führte ihn Stern-
berg nach der St. PaulsKathedrale, wo ſich ebenfalls viele Menſchen
befanden. Auch da weigerte ſich Müller der Aufforderung des
Ruſſen nachzukommen, da er angeblich kein Blut vergießen wollte.
Endlich begaben ſich die Beiden vor das Haus des Dr. Renſon und
warteten, nachdem Müller die Bombe niedergelegt und die Zündſchnur
angebrannt hatte, bis die Exploſion erfolgte, über deren Wirkung Stern
berg eine teufliſche Freude bezeigt haben ſoll. Auch den Dynamitanſchlag
gegen die St. Jacobskirche hat Müller gemeinſchaftlich mit Sternberg und
r Studenten verübt, welch Letztere auch an den Anſchlägen gegen

as Theater und gegen die Wohnung des Bürgermeiſters betheiligt
ſein ſollen. Mit dieſer Ausſage iſt wahrſcheinlich die erfolgte,

lufſehende erregende Verhaftung der Söhne zweier hochachtbarer
hieſiger Bürgerfamilien in Verbindung zu bringen; der eine der
jungen Leute, Leblanc, iſt der Sohn eines KolonialwaarenGroß-Händlers der andere, Arnold, der Sohn eines verſtorbenen Waffen

fabrikanten. Noch eine Menge anderer Verhaftungen ſtehen unmittel
bar bevor. Es ſcheint in der That, daß es der Polizei diesmal ge
lingen wird, das ganze Anarchiſtenneſt auszuheben. Erwähnt ſei noch,
daß Müller kein Wort franzöſiſch ſpricht. Für Verübung des An
ſchlags gegen die Jakobskirche will Müller von Sternberg fünf

Franken erhalten haben. Von Sternberg vermuthet man, daß er ſich
augenblicklich in London verſteckt hält.

Das rrrhe Militärgewehr und das ſpanuiſche Mauſer-
als die beſten kleinkalibrigen Gewehre unterzog in der poly-

echniſchen Geſellſchaft in Berlin Hauptmann a. D. Janſen einem
Vergleich. Das Geſchoß des deutſchen 8 mm Gewehres legt in einer
Sekunde 645 Meter zurück, das neue ſpaniſche 7 mm Gewehr 728 Meter.
Die größte Schußweite beider Gewehre iſt jedoch faſt die gleiche:
4000 Meter. Was die Treffſicherheit der neuen Gewehre anlangt, ſo
kann ein allerdings ſehr geübter guter Schütze mit dem deutſchen
Gewehr auf 300 Meter in einer Minute 73 Treffer erzielen das neueſpaniſche Gewehr erzielt dieſe Treffſicherheit noch auf 500 Meter Ent
fernung. Auf größere Entfernungen bis 1200 Meter verringert ſich
jedoch die Treffſicherheit der neuen Gewehre ſo, daß auch nicht mehr
Treffer erzielt werden als beim alten franzöſiſchen Gewehr. Die
Durchſchlagskraft der Geſchoſſe der neuen Gewehre iſt
lich groß. Man kann durch Schüſſe aus einem deutſchen Militärge
wehr dünne Mauern in Schutt legen. Das Erforderniß eines neuen
Gewehres verneinte der Vortragende. Schon bei dem jetzigen kleinen
Kaliber beſtehe die Gefahr, daß durch Eindringen von Staub in den
Lauf, was bei Gefechten unvermeidlich iſt, die Gefahr des Zerſprin
ens der Läufe vorliege. Dieſe Gefahr müſſe ſich bei einem noch
leineren Kaliber erhöhen und beim ſpaniſchen Gewehr iſt deshalb

ſchon ein ſtärkerer Mantel des Laufes wie auch ſtärkere Metallhülſen
für das Geſchoß vorgeſehen. Durch derartige Verſtärkungen werde
aber wieder die Leichtigkeit des Gewehres aufgehoben. Das franzö
ſiſche Lebel-Gewehr bezeichnete Redner infolge der ſchlechten Beſchaffen
heit ſeines Magazins und weil es auch nur 3 ſtatt 5 Patronen auf-
nimmt, als ein wenig brauchbares Gewehr.

Eine ſehr intereſſante Bereicherung hat die im Erſcheinen
begriffene Auflage von Meyers Konverſations-Lexikon
durch die neue, zu dem Artikel „Deutſchland“ (Bd. VI) gehörige
Karte: Verbreitung der Juden im Deutſchen Reich“
erfahren. Das vorzüglich geſtochene und ſauber ausgeführte Blatt
iſt gemeindeweiſe bearbeitet und vermag ſomit auch über die Ver
theilung in den ſtatiſtiſch kleinſten Gebieten genaue und zuverläſſige
Auskunft zu geben. Die Karte hat als einzige und erſte in ihrer
z Mvorragendes geſchichtliches, politiſches und zeitgemäßes

ntereſſe.
Auf dem mediziniſchen Kongreſſe in Rom erzählte Prof.

Todaro folgende Geſchichte aus dem Leben des berühmten Phyſio-
logen Johannes von Müller. Einer ſeiner Zeitgenoſſen Oronzio
Coſta von Neapel, hatte in den dortigen Gewäſſern das Lanzett-
fiſchchen (Amphioxus lanceolatus) entdeckt, das den engliſchen und
ruſſiſchen Forſchern ſchon als Branchiostoma lanceolatum bekannt war.
Coſta erkannte deſſen wahre Natur und beſchrieb es als das erſte und
niedrigſte unter den Wirbelthieren. Seine Beſchreibung machte auf
Müller einen gewaltigen Eindruck. Kaum hatte er ſie geleſen, als er
auch ſeiner Frau erklärte „Liebes Kind, Du mußt mitkommen nach
der Bucht von Neapel.“ In jenen Tagen mußte man mit der Poſt
utſche reiſen und erſt nach einigen Wochen erreichten der große
deutſche Biologe und ſeine Gattin die Bucht. Während er am
Albergo di Roma bei Santa Lucia abſtieg, ließ er ſogleich einen

Es ergab ſich,
vanni war.
anderen Tages ein Lanzettfiſchchen zu erwiſchen und brachte es ſofort
dem Gelehrten, der noch im Bett lag. Außer ſich vor Freude über
ſeinen Beſitz, ſteckte Müller es h in Spiritus und weckte ſeine
Frau, die, müde von der langen 9
mit den
Berlin zurück.“

Fiſcher holen, der ihm ein Exemplar des Amphioxus verſchaffen ſollte.

daß dieſer Mann Coſtas eigener Fiſcher Namens Gio
Er war auch ſo glücklich, ſchon am frühen Morgen des

eiſe, noch in feſtem Schlafe lag,
Worten „Liebes Kind ſteh' gleich auf wir fahren nach

Die Betrüger mit falſchen Noten. Kürzlich kamen in Friedland in
Böhmen unter Eskorte von drei preußiſchen Gendarmen Alkfred
Moriz Sege, Mayer Adelſtein, Sarah Schapira, Nuchem Schapira
und Moſes Baumgarten, ſämmtliche aus Galizien, an. Alle dieſe
ſtehen im Verdachte der Nachahmung öſterreichiſcher Creditpapiere
und Ausgabe von falſchen Noten. Dieſelben hielten ſich in London
auf und unternahmen vor ungefähr acht Wochen einen Ausflug nach
Rotterdam, wo ſie feſtgenommen wurden. Die Verhafteten ſind n
Schwindler, welche, wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, von London
aus öſterreichiſche Staatsangehörige zur Abnahme von falſchen
öſterreichiſchen Noten zu bewegen ſuchten, die dazu Geneigten nach
Rotterdam beſtellten und ihnen dort Packete übergaben, an deren
Außenſeite zwar vollkommen echte Noten ſich befanden, die jedoch im
Innern nur in Notengröße zugeſchnittene Papierſtreifen enthielten.
Nach durchgeführter Verhandlung wurden ſie ausgeliefert und werden
von Friedland nach Wien weiter transportirt werden.

Der Toweſche Panzer iſt am erſten Pfingſtfeiertag auch in
Kiel auf ſeine Kugelſicherheit unterſucht worden. Ueber dieſe Probe
geht der „Nordoſtſee-Ztg.“ von „fachmänniſcher Seite“ eine Zuſchrift
u, in der es heißt „Auf die Frge des Schreibers, der Panzerſcheine ihm doch ein erhebliches Gewicht zu haben, erwiderte

Dowe, die Gewichtsvermehrung von urſprünglich 4 Kilogramm ſei
die Folge der vielfachen Beſchießung; es ſteckten ſchon gegen
500 Geſchoſſe in ihm. Der Schreiber hatte Gelegenheit, mit dem Zeige-
finger das Innere eines Schußloches zu unterſuchen, während ein Be

leiter das Gleiche mit einem anderen Schußloche that, worüber Dowe
ehr ungehalten war. Gleichzeitig hatte aber Schreiber an die Rückwand

des Panzers geklopft und bemerkt, daß auf dem Grunde des Schuß-
loches durch das Gefühl eine Metallplatte wahrnehmbar wurde, über
welcher ſich eine Wergpolſterung mit Lederbezug befand. Die Rück
ſeite ließ ſich deutlich als Pappdeckel erkennen. Auf die Aeußerung:
„Da iſt ja Wergpolſter und hinten Pappe“, erwiderte Dowe: „Das
iſt richtig, ſoll aber nur das dazwiſchenliegende Geheimniß ſchützen.“
Was nun dieſes anlangt, ſo beſteht es höchſt wahrſcheinlich aus
nichts Anderem, als einer Stahlplatte von vielleicht 15 15 cm n
und 20 mm Stärke, Platten von dieſer Stärke können unter keinen
Umſtänden durchſchoſſen werden. (?7) Dieſe Stahlplatte iſt auf der
Papptafel befeſtigt, welche gleichzeitig verhindert, daß beim Beklopfen
die Conturen der Stahlplatte erkannt werden können. Ferner über-
trägt die Papptafel den Schlag des Geſchoſſes auf die ganze Bruſt
und iſt ſomit doppelt unentbehrlich. Die Polſterung iſt nicht nur
erforderlich zum Auffangen der Stücke der zerſchellten Geſchoſſe, ſon
dern auch zur Dämpfung desKlanges, welchen das Aufſchlagen des
Geſchoſſes auf die Stahlplatte verurſacht.

cone

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Riebeckſche Montanwerke, Halle. Dem ſoeben er
hfienggen Geſchäftsbericht für das Jahr vom 1. April 1893 bis

1. März 1894 entnehmen wir Folgendes Das Ergebniß des Vorjahres
geſtattet ohne Jnanſpruchnahme des Gewinnvortrages und nach Vor
nahme der Abſchreibungen in der gewohnten Höhe, eine Dividende
von 10 zur Vertheilung in Vorſchlag zu bringen, obwohl eine Reihe
der verſchiedenſten Ereigniſſe geeignet war, auf das Gewinn Ergebniß
des ſoeben zurückgelegten elften Geſchäftsjahres ungünſtig einzu
wirken. Einzelne Urſachen, wie die durch die Hauſſe auf dem Feſt
markte nothwendig geweſene Verſorgung mit theuren Materialien zur
Kerzenfabrikation und der niedrige Preisſtand der Fabrikate greifen
bis in das Vorjahr zurück dieſes Jahr brachte beſonders ſchwereelementare Kataſtrophen. Der Bericht theilt hierzu u. A. mit: Am
31. Auguſt 1893 brachen in dem zur Verſorgung der unteren An
lagen auf Grube Nr. 522 bei Theißen neuangelegten Schachte die
Grundwaſſer ein. Jn Folge der ſtarken unterirdiſchen Auswaſchungen
ſenkte ſich die Oberfläche, wodurch zwei Trockenſchuppen, ein kleines
Keſſelhaus und zwei Naßpreſſen derart in Mitleidenſchaft gezogen
wurden, daß es rathſam ſchien, das Keſſelhaus abzubrechen und an
anderer Stelle wieder aufzurichten. Obwohl die Aufwältigung des
Schachtes und der Strecken nach fünfmonatlicher Arbeit gelang,
wurde es doch für nothwendig gehalten, einen neuen Schacht zu be
ginnen, der Ende März d. J. fertig war. Dem Verluſte dieſes
erſten Schachtes haben wir dadurch Rechnung getragen, daß
hierfür 60 000 abgeſchrieben ſind. Der neue Schacht war
bereits in der Ausmauerung begriffen, als ſich die Kataſtrophe wieder
holte. rner brach in der Nacht vom 26./27. Januar d. J. auf der
Grube Paul bei Luckenau, wahrſcheinlich infolge Niederfallens aus-
geworfener Funken auf einem der hölzernen Förderthürme Feuer aus,
das ſich bei dem in dieſer Nacht herrſchenden orkanartigen Sturme
mit ſolcher Gewalt und Schnelligkeit verbreitete, daß die Dächer eines
großen Theiles der Betriebsgebäude niederbrannten, und die Betriebs
anlagen mehr oder weniger beſchädigt wurden. Da das Feuer auchden hwigewen Einbau der beiden Förderſchächte ergriff, brachen die

Schächte zuſammen und mußten zugeſchüttet werden. Mit dem
dadurch unterbrochenen Betriebe der Grube war wegen Kohlenmangels
auch der Betrieb der Briquettesfabrik gehindert. Einige Tage ſpäter

Dampfſchornſtein, welcherSturm den großen
der Flammen gelittenfang unter der Einwirkung

atte, um, wobei auch noch die Weaſſerhaltungsmaſchine
zertrümmert wurde. Der Schaden iſt ziffermäßig noch nicht
zu überſehen, würde aber, abgeſehen von den Schächten und
dem Schornſteine, von der auf 132 647,12 c feſtgeſetzten Brandent
ſchädigungsſumme gedeckt werden können, wenn es nicht für richtiger
e worden wäre an Stelle der veralteten Feueröfen für die

riquettirung der Kohlen Dampföfen anzulegen und an Stelle der
vorhanden geweſenen hölzernen Förderbrücken eiſerne zu bauen.
Da die geſammten Anlagen der Grube Paul nur noch mit
248 490 zu Buche ſtanden während allein die vom Feuer un-
berührt gebliebenen Objekte einen Taxwerth von rund 400 000
repräſentiren kann von einem Verluſte nur inſofern geſprochen
werden als die Wiederherſtellung allerdings größere Koſten in An
ſpruch nehmen wird, wie die Brandentſchädigungsſumme beträgt.
Die Förderung iſt, obſchon auf Grube Paul durch die dortige Be
triebsſtörung allein ein Ausfall von circa 700 000 hl entſtand, um
nur 253 321 hl kleiner als im Vorjahr geweſen. Auch der Abſatz
von Briquettes war um 12 467 D.-CEtr. und der von Grudecoaks um
8444 D.-Ctr. geringer während der Abſatz von Naßpreßſteinen ſich
um ein weniges erhöhte. Die Gewinnung von Braunkohlentheer

ing wiederum und zwar von 249 854 auf 245 317 D.-Ctr. zurück.
enn dw alledem das Gewinn Ergebniß das des Vorjahres noch

um eine Kleinigkeit überſteigt, ſo iſt dies, neben der Verbilligung
unſerer Produktionskoſten, der im Vorjahre vorgenommenen ener
giſchen Werthreduktion bei Jnventariſirung unſerer Waarenbeſtände
zu danken. Der Gewinn ſtellt ſich nach t aller Geſchäfts
unkoſten auf 1 815 383,74 (gegen 1813 956,83 1892/93).

iervon ſind abzuſetzen: 648 776,31 c. Abſchreibungen 58 330,38
ark für den geſetzlichen Reſervefonds, wonach 1 108 277,05

(1 131 359,62 im Vorjahre) als Reingewinn verfügbar bleiben.
Derſelbe ſoll wie folgt vertheilt werden 400 000 c. als tantième

ſtürzte ein

freie Dividende (4 Proc. auf das Aktien-Kapital), 35 413,85 C.
Tantième des Aufſichtsraths (5 Proc. von 708 277,05 600 000
als Reſtdividende (6 Proe. vom Aktien-Kapital). Der hiernach ver
bleibende Reſt von 72 863,20 c. ſoll nach dem Antrage für den
Luckenauer Brand und den Theiſſener Waſſerſchaden, ſoweit nöthig,
verwendet werden. Der von früher übernommene Gewinn-Vortrag
von 187 971,26 C. iſt bei dieſer Rechnung unberückſichtigt geblieben
und ſoll aufs neue vorgetragen werden. Mit den diesmaligen Ab
ſchreibungen erreichen dieſelben die Geſammthöhe von 6 394 013,54 A.
und der Reſervefonds ſteigt auf 818 206,72 A. Die mobilen Mittel
der Geſellſchaft betrugenzam 31. März d. J. 3 033 712,88 c. (gegen
2 812 830 c. am 31. März 1893). ie Ausſichten für das neue
Jahr ſind in nichts günſtiger, denn die Markt- und Abſatzverhält-
niſſe haben ſich nicht geändert und liegen auch keine Anzeichen für
einen Umſchwung zum Beſſeren vor. Die Arbeiterverhält-
niſſe ſind gegen das Vorjahr unverändert geblieben. An Löhnen
wurde der Betrag von 3008 937 c. gegen 3 022 157 A. im Vor
jahre gezahlt, bei einem Arbeiterperſonale von 3256 Köpfen gegen
3315 Köpfe im Vorjahre. Der durchſchnittliche Jahresverdienſt eines
Arbeiters, einſchließlich der jugendlichen und weiblichen Arbeiter, be-
trug hiernach 924,12 A. gegen 911,66 im Vorjahre und 914,22
bezw. 844 C. und 791,40 c. in den vorausgegangenen 3 Jahren.

Der Silberkommiſſion ſind drei neue Aktenſtücke zuge-
gangen. Das eine behandelt den deutſchen Thalerumlauf. Danach
ſind an deutſchen Einthalerſtücken für 1 186 612 596 Mk. ausgeprägt
oder unter Hinzurechnung der bis zum Schluß des Jahres 1867 in
Oeſterreich geprägten Vereinsſilbermünzen für 1 279960 143 Mk. Die
Geſammtſumme der eingezogenen Stücke beläuft ſich auf 659 247 438Mark, ſodaß danach ein Raſt von 620 712 705 Mk. verbleibt. Der
ſelbe vertheilt ſich in der Weiſe, daß auf die Thaler aus den Jahren
1750 1816: 47 106 039 Mk., auf die von 1817 1822 22 068 441 Mk.,
auf die von 1823--1856: 172 998 741 Mk., auf die deutſchen Ver
einsthaler 311 247 435 Mk. und auf die öſterreichiſchen Vereinsſilber-
münzen 67 292 049 Mk. entfallen. Wieviel von dieſen Beträgen durch Ein
ſchmelzung, anderweite Verwendung, Verluſt u. dergl. dem Verkehr
entzogen iſt, läßt ſich mit Sicherheit nichl feſtellen. Bei Annahme
eines Verluſtſatzes von 17 Prozent der Prägungsſumme für ſämmt-
liche noch nicht außer Kurs geſetzten Thaler würde ſich ein Geſammt
beſtand von rund 403 Millionen einſchließlich der öſterreichiſchen
Vereinsſilbermünzen ergeben. Das zweite Aktenſtück ſtellt eine Ent
gegnung des Herrn Dr. Arendt auf die Abhandlung des Herrn
Dr. Bamberger über die Vorgeſchichte der deutſchen Münzreform dar.
Im dritten Aktenſtück verbreitet ſich der Berginſpektor R. Wimmer
zu Eisleben über das Vorkommen und die Nachhaltigkeit des Silbers
in wirthſchaftlicher Beziehung. Der Verfaſſer giebt eine fachmänniſche
Ueberſicht über das Vorkommen des Silbers in den verſchiedenen Gegenden
der Erde und in den verſchiedenen Geſtalten ſeiner Gewinnung. Auf
Grund des von ihm gebotenen Materials kommt er am Schluß zu
der Anſicht, daß eine Befürchtung, es werde an Silber bei Durch-
führung der internationalen Doppelwährung mangeln, ebenſo unbe-
gründet ſei, wie die Behauptung, daß die Silberproduktion beliebig
ins Ungemeſſene vergrößert werden könne. Wie der „Reichanzeiger“
meldet, hat ſich der Freiherr von Schorlemer-Alſt mit Rück-
ſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand genöthig geſehen, aus der Kom
miſſion behufs Erörterung von Maßregeln zur Hebung und Be-
feſtigung des Silberwerths auszuſcheiden. An ſeiner Stelle iſt der
Abg. von Schalſcha in die Kommiſſion berufen worden.

Böhmiſche Nordbahu. Der Verwaltungsrath beſchloß, der
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 7 Proz.
vorzuſchlagen, wobei ſich der Gewinnvortrag, einſchließlich einer recht-
lichen Steuerabſchreibung von 98 305 Gulden auf ungefähr
798 000 Gulden erhöht. Gleichzeitig ſoll für je 18 Aktien das Be
zugsrecht auf eine neue Aktie zum Courſe von 185/, Gulden einge
räumt werden.

Deutſche r in Hannover.Der jüngſte Geſchäftsbericht weiſt folgende Reſultate auf Jm Jahre
1893 wurden ichen 22 650 Verſicherungen über 25 520 514
Kapital, Beſtand Ende 1893: 178 242 Verſicherungen über

207 809 278. Kapial, der reine Zuwachs pro 1893 beträgt:
15 514 Verſicherungen über 17 835 298. Kapital. Es betrugen:
1. die Prämien 9 580 200,20 gegen A. 8 786 413,01 im Vorjahre;

2. die PrämienReſerve c 53 031 021,56 gegen A. 44 322 687,14 im
Vorjahre; 3. die Hypotheken c 48 191 950, gegen A. 42 576 750.
im Vorjahre; 4. die Effekten 2461 475, gegen
A. 1706 395, im Veborjahre; 5. die Zinſeneinnahme
A. 1 984 634,70 gege 1 650 331,70 im Vorjahre; 6. der Sicher
heitsfonds A. 600 000. gegen C. 586 773,43 im Veorjahre;
7. der Jnvalidenfonds 264 765,10 gegen 233 238,80 im Vor-
jahre 8. der Dividendenfonds 1277 728,60 A. gegen 1 084 904,46
im Vorjahre; 9. der Ueberſchuß 316 463,01 A. gegen 321 507,77 A.
im Vorjahre. Der Zweck der Anſtalt iſt: I. Weſentliche Ver
S der Koſten des Militärdienſtes, Unterſtützung von Berufs
ſoldaten, Verſorgung von Jnvaliden. Nur Knaben unter 12 Jahren
finden in dieſer Abtheilung Aufnahme. 2. Verſicherung von Kapi-
talien fällig bei Erreichung eines beſtimmten Lebensalters oder bei
früherem Ableben mit Kombinationen, welche jedem Familien
vater Gelegenheit bieten zu vortheilhafter und ſicherer Kapitalanlage.
Proſpekte verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter.

Stand der Weinberge. Weinhandel. Man ſchreibt aus
dem Regierungsbezirk Koblenz: Die Weinſtöcke ſind in faſt allen
weinbauenden Kreiſen recht gut durch den Winter gekommen;
namentlich wird es als ein günſtiger Umſtand bezeichnet, daß die
Reben gut ausgereiftes Holz aufweiſen. Nur aus dem Kreiſe Zell
kommen Klagen, daß in Folge der großen Dürre des verfloſſenen
Sommers viele Stöcke eingegangen ſind, ſo daß in einzelnen Lagen
außergewöhnlich umfangreiche Neupflanzungen nöthig geworden ſind.
Die Arbeiten in den Weinbergen ſind bereits tüchtig vorwärts ge
ſchritten. Als eine ſegensreiche behördliche Anordnung iſt von Seiten
der weinbautreibenden Bevölkerung die am 13. Februar d. J. er
Iaſſene Polizeiverordnung wegen Beſeitigung der ſogenannten Wein
bergsdrieſche, welche erfahrungsmäßig der Verbreitung der Reblaus
Vorſchub leiſten, begrüßt worden. Durch die genannte PolizeiVer
ordnung iſt vorgeſchrieben, daß in denjenigen Weinbergen, welche ſeit
zwei Jahren nicht mehr gebaut, geſchnitten und aufgebunden worden
ſind, die Weinſtöcke auszuroden ſind, während der Weinberg ſelbſt
umgegraben werden muß. Dieſe Anordnungen bilden eine weitere
Unterſtützung der auf die Bekämpfung der Reblaus abzielenden Maß-
nahmen. Von den 1893 er Weinen, die ſich befriedigend entwickelt
haben, iſt noch ſehr viel in erſter Hand, da die Nachfrage danach bis
her ſehr ſchwach war. Jm Allgemeinen herrſcht z. Z. im Wein-
handel eine auffallende Stille. Die Händler haben von den theuren
1892 ern reichlich eingekauft und ſind bei dem ſchwachen Verkaufs-
geſchäft wenig geneigt, die neuen Weine zu ähnlich hohen Preiſen
zu übernehmen, während andererſeits die Winzer ſich nicht ent
ſchließen können, billigere Preiſe zu ſtellen. Sollte auch der dies
jährige Herbſt wieder einen erheblichen Ertrag bringen, ſo dürfte eine
Ueberfüllung des Marktes und ein weſentlicher Rückgang der Preiſe
eintreten, zumal auch die Ausfuhr in Folge der ſchlechten Geſchäfts
lage in den bisherigen Hauptabſatzgebieten England und Amerika
nicht. unerheblich ins Stocken gerathen iſt.

WMarktberichte.
Hamburg, 19. Mai. Oelkuchen- Markt (Original-

bericht der Hall. Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
In der verfloſſenen Woche iſt das Geſchäft nur ſtill verlaufen. Die
Frage nach Loko-Waare iſt ſehr gering geweſen, für ſpätere Lieferungen
machte ſich dagegen noch ein gewiſſer Begehr geltend, indem man die
zur Zeit beſtehenden außerordentlich billigen Preiſe auszunutzen ſuchte.

Erdnußkuchen. Der Umſatz in dieſem Artikel iſt ſehr geringgeweſen. Jn Folge deſſen ſind auch die Preiſe für Loto Waare

zurückgegangen. Die Fabrikanten in Marſeille, die in letzter Zeit
mit Verkäufen auf ſpätere Termine ſehr zurückgehalten haben, ſcheinen
jetzt wieder geneigt zu ſein, Abſchlüſſe zu machen, denn es ſind wieder
neue Offerten am Markte. Jn der Preislage für ſpäter hat ſich nichts
ändert. Wir notiren 120-162 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
ualität. Baumwollſaatkuchen u. Meh l. LokoWaareſcheint hin

reichend vorhanden zu ſein, und deren Preis iſt daher gedrückt. Ju
Amerika ſcheint man aber knapp mit Waare zu werden, denn das
Angebot iſt außerordentlich gering, und für die kleineren Parthien,
die hier und da auftauchen, beſteht man auf höheren Preiſen. Wenn
die Berichte wahr ſind, die von Texas und Louiſiana kommen, ſo
werden bis zur anderen Ernte keine großen Zufuhren mehr zu (r



warken ſein. Wir notiren für hochprocentige Texas Waare 125 bis
139 für 1000 kg ab Hamburg. Cocoskuchen. Der Artikel
iſt verhältnißmäßig noch immer hoch im Preiſe. LokoWaare iſt
wenig vorhanden und ghfr ſpäter iſt das Angebot gering.
Wir notiren 125 135 für 1000 ka ab Hamburg.Palm kuchen. Die Vorräthe ſcheinen weſentlich größer zu ſa2
als der Bedarf, und der Preis für LokoWaare iſt daher auch ſehr
gedrückt. Für ſpätere Lieferungen behaupten die Fabrikanten ihre
zurückhal tende Stellung, während aus h Hand wieder Angebote
im Markte ſind. Wir notiren 104-107 für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unverändert. LokoWagre iſt
verhältnißmäßig billig zu kaufen, während man für Herbſt und
Winter höhere Preiſe fordert. Wir notiren 129-—133 für 1000 kg
g Ehrkurg. aiskuchen. Die Läger ſind, trotz eingetroffener

ufuhren, ſcheinbar unbedeutend, denn es kommen wenig Offerten
an den Markt. Wie ſich die Preiſe des Artikels ſpäter entwickeln
werden, läßt ſich noch nicht beurtheilen. Wir notiren 110--122
für 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Der Artikel liegt
ſehr darnieder. Die Angebote mehren ſich von Tag zu Tag, während
die Nachfrage nur gering bleibt. Wir notiren 80—87 für
1000 kg ab H

Erfurt, den 19. Mai. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten Mühlenfabrikate. ährend die vorher
gehende Woche mehrmalige leichte Niederſchläge brachte hatten wir
in letzten acht zunehmend warmes ſogar ſommerlich heißes
trockenes Wetter, bis ſich geſtern Nacht ein Gewitterregen mit darauf
folgender kühlerer Temperatur einſtellte. Infolge der täglich niedriger
lautenden Börſennotirungen iſt die Haltung im Getreidegeſchäft eine
noch ruhigere geworden wobei ſich der Verkehr in engſten Grenzen
beweg

izen 136—-145 Roggen 123--128 Gerſte 140--175
Mark Hafer 146--163 A. per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und

14--17,50 Victoriaerbſen 17,50-220,50 Linſen 20—35
ohnen, weiß 14,75--16 Feldbohnen 15—-16 Wicken

per 100 Kilogr.
Leipzig den 19. Mai. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto niedriger,
inländiſcher 130-139 bez. Brf., ausländ. 138 142 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto niedriger, inländ. 114-118 bez. u. Br., ausländ.
116--120 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl und Futterwaare 95-102 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14-14,50 A. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140--150 bez. Br. aus-
ländiſcher 135--150 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.
106-—108 bez. Brf., Donau 103 105 bez. Brf. Wicken per 1000 kg
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185 do. Futter 140 150. Bohnen per
100 kg netto loco 15--18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß weichend flüſſiges 42,75 Brf.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 46—-47. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
o mit 50 c. Verbrauchsabgabe 47,50 c. Geld mit 70 A. Ver
rauchsabgabe 27,80 Geld. Dienstag, 15. Mai mit 50 C.

Verbrauchsabgabe 48,20 Geld mit 70 Verbrauchsabgabe
28,50 Mark Geld.

New York, 19. Mai. Weizen eröffnete feſt infolge
Deckungen der Baiſſiers und Berichte über Ernteſchäden durch Froſt.
Schluß feſt.

a i s allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs ent
ſprechend der Feſtigkeit des Weizens, ſowie Berichte über Froſtſchäden
und Käufe der Baiſſiers.

Chicago, 19. Mai. Weizen feſt auf Berichte über Ernte
ſchäden durch Froſt und beſſere Kabelmeldungen.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs auf
ungünſtige Witterung.

NewYork 19. Mai. Der Werth der in der vergangenenWoche eingeführten Waaren betrug 8 143 358 Dollars gegen 9 175 776
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 515 155 8

l r ollars gegen1263 080 Dollars in der Vorwoche.

Viehmärkte.
Ueberſicht über die Durchſchnitts-Notirungen an den

bedeutendſten Viehmärkten Deutſchlands und der Nachbarländer.
Die Preiſe ſtellten ſich pro April 1894 pro 100 Pfund Schlacht
bezw. Fleiſchgewicht in Mark:

nd Für Rinder.
Märkte Qual. I II IV Märkte: Qual. 1 II IIIBerlin 56,88 517,00 42,13 65,00 Breslau 57,00 51,00 41,00

Hamburg 58,13 53,63 48,68 37,603 Wien (Deutſche) 54,16 50,91 46,46garnere 63,75 62,75 Kopenhagen 52,88 42,75 27,00
bin 67,50 63,00 57,50 London (Jslingt.). 64,20 33,75e a. M.*) 64,18 56,00 a (Deptfort) 53,08 50.44ünchen 62,52 57,54 651,80 Paris e 2 228282229 73,60-—49,60

Dresden 58,33 53,50 47,50
Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen März 1894:
in Berlin in 1. Qual. 1,63, (gleich 2,91 Proz.), II. 1,50
(3,03 Proz.) III. 1,13 (2,76 Proz.), IV. 0,25 (0,72 roz.);
in Hamburg in I. Qual. 1,13 (2,22 Proz.), II. 1, 1
(2,15 Proz.) III. 0,93 (1,95 Proz.); ferner in J. Qual. in Han
nover 2,42, Fronkfurt 1,71, München 1,39, Dresden
Breslau 3,50, Wien 0,21, Kopenhagen 0,28, Jslington 0,00,
Paris 1,60 2c. b. gegen April 1893: in Berlin in I. Qualität
c 2,88 (5,33 Prozent), II. 3,75 (7,94 Prozent), III. 1,75
(4,83 Proz.), IV. 0,33 (0,70 Proz.); in Hamburg in I. Qual.

2,13 (3,80 Proz.), II. 2,13 (4,14 Proz.), III. 1,38 (2,92
roz.); IV. 2,43 (6,90 Proz. ferner in I. Oual. in Hannover

3,75, Köln 2,00, Frankfurt 0,04, München 5,03, Chemnitz
reslau 9,00, Wien 1,43, Jslington 0,90, Deptford

7,32, Paris 10,00 2c. e. gegen April 1892: in Berlin in
I. Qualität 400 (6,75 Prozent), II. 4,63 (8,32 Prozent), III.

62 (11,78 Proz.), IV. 4,50 (11,40 Proz.) in Hamburg in
I. Qualität 13,62 (18,98 Proz.), II. 10,12 (15,87 Proz.), III.

7,12 (12,77 Proz.), IV. 6,12 (13,99 Proz.) c.
B. Für Schweine.

Mürkte: Qual. I m 1 IV Märkte: Qual. I n IIIBerlin 50,75 48,75 46,13 München 59,00-—46,50
burg**) 51,06 49,50 50,82 49,81 Dresden (Lebendgew.) 45,50—42,00

nover 57,25- 51,00 Breslau 49,50 46,50Paris. 70,00 52,00bin 5725 54,25 51,00Frankfurt a. M. 60,63 58,83

Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen Mär
1894: in Berlin in I. Qual. 3,25 (6,02 II. 3,2III. 3,37 (6,81 Proz.); in Hamburg in I. Qual.

3,07 (5,67 Proz.), II. 2,88 (5,10 Proz.), III. 2,37 (4,50
Pro IV. 3,63 (7,65 Proz.); ferner in J. Qualität in Hannover1,42, Köln 0,50, ankfurt 0,67, München 0,50,
Dresden 2,50, Breslau 1,00, Paris 6,00; b. gegen April
1893 in Berlin in I. Qual. 3,88 (7,10 Proz.), r. 1,88 (3,71
Prozent), III. 3,24 (6.56 Proz.); in Hamburg in I. Qualität

3,62 (6,62 Proz.), II. 4,68 (8,64 Proz.), I. 3,72 (6,88
Prozent), IV. 3,63 (7,56 Proz.); ferner in I. Qualität in Han
nover 1,25, Köln 1,75, Frankfurt 1,52, München 2,00,
Breslau 2,25, Paris 10,40 c.

O. Für Schafe.
uMärkte: Qual. I Märkte: Qual. I IIIBerlin 50,50 42,50 37,0 London (Jslingt.) 77/42 44,57

Damburg 59/63 5881 47,44 Paris 6020 o
Die Preiſe ſind geſtiegen bezw. gefallen a. gegen März 1894: inSan in I. Qual. 0,50, II. 0,13 III. r Damburg

nd Panz für Ochſen, desgleichen in Frankfurt München, Wien

Hamburg notirte „gute leichte Mittelwaare“ höher als

in T. Qual. 2,19, II. 1,93, III. 0,81; in Zslington in I.Qual. S in Paris i Oual. 1,20 2c. Abel 1603:
in Berlin in I. Qual. 7,50 (17,44 Proz.), II. 5,00 (13,33 Proz.),III. 4,00 (12,12 r in Hamburg in I. Qual. 5,38 (6,00
Proz.), II. 3,31 (6,55 r III. 3,56 (8 u fernerin Jslingion in T. Qual. 362; in Paris in I. Qual. 10,54 c.

Huſum, 19. Mai. Magerviehmarkt. Der Auftrieb
an Hornvieh zum dieswöchigen Markte war beſonders gering und
betrug nur 996 Stück, wohingegen eine erheblichere Anzahl Schafvieh,
nämlich 1380 Stück, den Markt beſetzte. Das Geſchäft in Hornvieh
war bei dem geringen Angebot recht lebhaft. Schwere Landochſen
ſtanden gar nicht zum Verkauf. An Preiſen erzielte man für zwei
rig chſen 180--210 für däniſche Kühe 120-190 für

andkühe 180-250 Der Markt wurde r geräumt. Jn
Schafen und Lämmern entwickelte ſich ebenfalls recht lebhaftes Ge
ſchäft, ſo daß der Auftrieb bis auf einen kleinen Reſt ausverkauft
werden konnte. Die Preiſe erfuhren eine nicht unbeträchtliche Er
höhung. Es koſteten Schafe mit zwei Lämmern 38-48 Hammel
mit Wolle 26—29 c.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 19. Mai. Wind: NWN., Wetter: kühler, heiter.

Für die Börſe ſcheint jetzt erſt der April gekommen zu ſein, ſo
wechſelt täglich die Stimmung. Geſtern noch hatten wir von
einem erneuten ſcharfen Rückgang zu berichten und heute iſt
wieder eine Hauſſe von mehreren Mark zu verzeichnen. Die Baiſſiersſcheinen zur Beſinnung gekommen zu lin und einzuſehen, daß eine

weitere Tiefſpekulation wenig Chancen mehr biete, denn die Firmen,
die geſtern noch verkauften, deckten heute lebhaft. Auch aus der
Provinz lagen einige Kaufordres und Acceptationen vor, dazu
kamen die etwa 4 Cents höheren Notirungen Amerikas und
die hier ſtark abgekühlte Temperatur, die ein weiteres Sinken
nicht ausſchließt, und weiter noch der Mangel an rentirenden
Offerten des Auslandes um die Preiſe für Weizen wie
für Roggen von Anfang der Börſe an ſtetig in die Höhe zu treiben,
bis Roggen mit etwa C. 2,50 und Weizen mit etwa A. 2 Gewinn
ſchloß. Der Verkehr auf dem Effektivmarkt läßt dagegen noch recht
zu wünſchen übrig. Die Mühlen zeigen noch wenig Luſt, ihre Läger
zu erhöhen und der Umſatz blieb deshalb noch ſchwach. Jm Allge-
meinen iſt. die heutige Tendenz eine weſentlich beſſere, wenn auch im
Großen und Ganzen noch immer abwartende zu nennen, da
der Geſammtverkehr einen bedeutenden Umfang noch immer nicht an
genommen hat. Das zum Schluß verbreitete Gerücht, daß ſich in
Nework ein Hauſſekonſortium rn habe, trug natürlich das
Seinige zur Befeſtigung der Stimmung bei. Weizen notirt
für vordere Sichten circa 1,50, für Herbſt c. 2,
Roggen für MaiJuni und Herbſt A. 2,25, für Juli ſogar
A. 3 höher. Auch Hafer war im Anſchluß an Brodgetreide
recht feſt und insbeſondere vordere Termine in Deckungen geſucht.
An rentirenden ruſſiſchen Offerten fehlt es, da England wieder
höhere Preiſe zahlt, als hier bewilligt werden. Der Preisgewinn be
trug für Mai A. 3, für Juni A. 2,75, für Juli A. 2 und für
Herbſt c. 1. Mais war ruhig bei gut behaupteten Preiſen.
Auf Rüböl wirkte die beſſere Stimmung des Getreidemarktes eben
falls günſtig ein, ſo daß einige kleine Käufe genügten, die Courſe
um 50 reſp. 30 4 in die Höhe zu treiben. Spiritus war auf
etwas ſchwächere Lokozufuhr und einige Deckungskäufe feſter und
ſchließt für ſpätere Sichten 30 4 höher, laufender Termin und Loko
notiren wie geſtern.

Magdeburger Stadt Obligationen 103,70 Gdo. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 31 h l 98,00bBChemtſche Fabrik Buckau Obligationen 4
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 383Magdeburger Fener-VerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 h Kinn 202 1650do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

e o 456560,00 Gdo. LehensVerſtcherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 25 20 415,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 I Einz e e 8 812 65, e eActien-Branerei Neuſtadt Magdeburg 81 No.
Chemiſche Fabrik Buckan Actien e h e 4 8 114,00 G
Deſſauer GasActien 10 10 e en„Kette“ Elbſchiff-GeſellſchaftActien e r 4 12 U eMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. e e eeeeesesreeee 4 4 z 2

do. BergwertsSt.P. -Actien 4 133 20do. Straßenbahn-Actien. 6 6 130,00 GSudenburger Maſchinenfabrik Actien 24 1
ZuckerLiquidat.KaſſeActien 5 52 107,00bGMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien e 0 5

do. do. St. Prior. 0
nWa gren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Verlku, 19. Mai. Wekzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco

unbelebt, Termine feſt und höher, gek. 50 To., Kündigungspreis 132,5 Mk. bez., loco 126
bis 136 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 133 Mk. bez., gelber märkiſcher
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 132,5 132,75
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 132,5--132,75 Mk. bez., per Juli 133,25
bis 133, 133,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 134,75 135,25--134,25
bis 135 Mk. bez., per Oktober 135,75——136 Mk. bez., per November Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſchwacher Handel, Termine höher, gektündigt 950
Tonnen, Kündigungspreis 109 Mk., loco 1097--113 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 109,5 Mk. bez., in ländiſcher guter 108,5--111 Mk. ab Bahn und frei Haus bez.,
polniſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 109,5--109,25--110 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juni 110,5--111,25--111 Mk. bez., per Juli 111, 112,5
bis 112 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 113,25 114,5--113,75 Mk.
bez., per Oktober 113,75-115 114,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 130--1605 Mk. bez., Futtergerſte 92
bis 125 Mk. nach Qualität.

Haſer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſteigend, gekündigt 400 Tonnen, Kün
digungspreis 128 Mk. bez., Loco 128-166 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130 150 Mk. bez., feiner 151--162 Mk.
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 132--152 Mt. bez., iner 153--164 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 130--150 Mk. bez., feiner 161-162 Mk. bez., ruſſiſcher mittel
bis guter 1390—140 Mk. bez., feiner 142- 156 Mt. bez., per dieſen Monat 126,75 bis
130 Mk. bez,, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 124,5—-126 Mk. bez., per Juli
123,5 123 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 112--112,76--112,6 Mk.
bez, per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco matt, Termine ſtill, gekündigt 700 Tonnen, Kündigungs
preis 94,5 Mk., Loco 98--104 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 95 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 94 Mk. bez., per Juli Mt. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 96 95 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Nordhauſen, 19. Mat. Weizen 13,25 -18,80 Mk., Roggen 12,60--18,25 Mt.

Gerſte 14,00-—15,25 Mk., Hafer 15,00-16,00 Mk.
Magdeburg, 19. Mai. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 136—140 Mk. Weiß

weizen Mk. glatter engliſcher Weizen 129--137 Mk., Rau 128 133
Mt., Roggen 117——121 Mk., Chevaliergerſte 165-—1825 Mk., Landgerſte 155—-165 Mk., Hafer
135 156 Mk. für 1000 Kg.

Vreslan, 19. Mai. Roggen per Mai 111,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 19. Mai. Weizen loco feſter, 130—131 Mk., per JunkJuli 133,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per SeptemberOkt. 135,50 Mk. Roggen loco feſter, 105-—-108 Mk.,
per JnniJuli 109,00 Mk., per Auguſt NMk., per Sept.Okt. 111,650 Mk. Pommer

Hafer loco 190--140 Mk.
Köln, 19. Mai.

Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,60, fremder 14,75.
Manuheim, 19. Mai. Weizen per Mai per Juli 1335 Mk.,

per Nov. 13,60. Roggen per Mai 11,90 Mk., per Juli 10,85 Mk., per Nov. 11,50 Mk.
Hafer per Mai 13,50 Mk., per Juli 18,10 Mk., per Nov. 11,90 Mk. Nals per

Mai 10,10, per Juli 10,10, per Nov. 10,25.
Hamburg, 19. Mat. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 182 135 Mk.

Roggen loco ruhig, loco neuer 122--126 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 73 75b. Hafer ruhig, ſte ruhig.

Wien, 19. Mati. hr Gd.,Gd., 6,95 Br., per per Frühjahr Gd.,Br., per MaiJuni 5,25 Gd., 5,85 Br., per Herbſt 5,90 Gd., 5,92 Br. Mais per Mai
uni 4,89 Gd., 4,91 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Sr., per MaiJuni 6,79

6,81 Br., per Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br.
Peſt, 19. Mai. Weizen gt, 77 MaiJuni 6,78 Gd., 6,80 Br., per Herbſt

7,04 Gd., 7,05 Br. Roggen per Herbſt 5,50 Gd., 6,52 Br. Hafer per h x
Gd., Br., per Herbſt 5,65 G D 6,67 Br. Mais per MaiJuni 4,78 G 4,75
Br., per JuliAuguſt ,88 Gd., 4,90 Br

Sehen re per al Ia.

mber

S F e

Juni 15.55, per Juni
„ſchwere Waare“.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

i9. Mal. h 1 ig,Na 12.75, per Sert.Deg 12.55. per Sept. Dez. oggen ruhig, per

Paris, 19. Mal. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai 18,35, per
18,65, per Juli Auguſt 18,865, per SeptDez. 19,00. Roggen ruhig, ver
12,75, Sept. Dez. 12,55.Limſterdam, 19. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Mai per g

Ro loco auf Termine behauptet, per Mai 90, per Jun J
per Oktober 93. j
Cerſe Antwerpen, 19. Mai. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer ru

e flau
London, 19. Mal. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten

New-York, 19. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 58 Welzen
Mal 5771., per Juni 58 per Juli 598 per Dezember 642 Naffs per za43, r r 42, v uli 43 e 2,25. r 56 NuChicago, 19. Mai (Telegr.) Weizen per Ma per Jun perMais per Ma 867 JuliZucker.

Hamburg, 19. Mai. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Jene
dukt. RNendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,65, per Juni 6
per Auguſt 11,571 per Oktober 13,25. Stetig.b Paris. 19. Mai. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o

30,25 à 30,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Mat 32,372 per Juni 2240,
per Juli- Auguſt 32,50, per Oktober-Januar 31,50.

London, 19. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco I4 ruhig
Rüben Rohzucker loco 112 ruhig.

hig. J

Kaffee.
Habre, 19. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Yen

ſchloß mit 20 Points Baiſſe.
Havre, 19. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n.
e average Santos per Mai 99,50, per September 94,00, per Dezember 8850

ehauptet.
Hamburg, 19. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good average Sankos per Nu

812],, per September 76, per Dezember 701 per März 68. Kaum behauptet
Amſterdam, 19. Mai. JavaKaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Berlin, 19. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

v i 19. Mai. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,90 Br.
Bremen, 18. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco 4,75

e Stettin, 19. Mai. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 19. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 1 V bez.

u. Br., per Mai 117 Br., per JuniJuli 117 Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig

Spiritus.
Verlin, 19. Mak. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Litez

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt Lit
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 32,2 bez., per Juni 32
82,9. 32 8 bez., per Juli 33,2- 33,4——33,3 bez., per Auguſt 33,7-—3433,8 bez., per Sep
tember 34,3 34,4-34,5 -34,1 bez., per Oktober 34,6—-34,7.

Nordhanſen, 19. Mai. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,00——59,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen

die Handelskammer notirt
Hamburg, 19. Maf. Spiritus ruhig, per Zai- Juni 17 Br., per JuniJul

173 Br., per JuliAuguſt 18 Br, per AuguſtSeptember 181, Br.
Breslau, 19. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs

abgaben per Mai 46,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver Mai 26,60, do. do,
Stettin, 19. Mai. Spiritus loco unverändert mit 70 Mk. Konſumfteuer 27,00,

per Mai 27,00, per AuguſtSeptember 28,50.
m Poſen, 19. Mai. Spiritus loco ohne Faß (50er) 45,10, do. loco ohne Faß (70er 26,40,

atter.
Paris, 19. Mai. Spiritus feſt, per Mai 32,25, per Juni 32,50, per Juli Auguſt

32,75, per September- Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 19. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt mit Faß 400 Ctr. Kündigungspreis 42,1 Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 42—-41,9--42,2 bez., per Juni per September per Oktober und
November 42,6--42,7 Mk., per Dezember

Breslau, 19. Mai. Rüböl per Mai 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 19. Mai. Rüböl loco 48,00, per Mat 46,30 Br, per Oktober 46,20.
Hamburg, 19. Mai. Rüböl (unverzollt) matt, loco 43.

4240, Stettin, 19. Mai. Rüböl loco unvecändert, per Mai 42,20, per SeptemberOktober

Paris, 19. Mai. (Telegramm.) Rüböl fallend, per Mal 44,75, per Juni 45,00,
per JuliAuguſt 45,00, per September- Dezember 45,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. Mat. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. für
eboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf1600 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 18. Mat. Chili Preiſe Loco 9,60 Mt.
London, 17. Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. für chemiſche

Sorten, sHülſenfrüchte.
Verlin, 18. Mak. (Amklich). Erbſen, gelbe, e Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20 -50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
e b m 48 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Hen.
a m erlin, Maf. (Amtlich.) Richtſtroh 6,80-6,16 Mk. Heu 8,80 bis

per g.für 1072dhanfen. 19, Mal. Richtſtroh 65,50-—6,00 Mk. Heu 8,00 9,090 M.
g

Mehl.
Berlin, 19. Mak. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,50 16,50 bez., Nr. 0

16,25 14,50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
14,50 14,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 15,50 14,50 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 19. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O n. 1 per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine ſteigend. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat,
per Juni und per Juli 14,3--14,4 bez., per Auguſt 14,4--14,5 bez., per September
14,55--14,65 bez. per Oktober

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 18. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-—6.00 Mk. 9
Hamburg, 18. Mai. Kartoffelfabrikate. Tendenz: luſtlos. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,00-—15,60 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,0 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00-—15,25 Mk., Lieferung 15,00--15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,25 15,75 Mk., Superiormehl 16,00 --16,75 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 20,75-—21,25 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25--18,75 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,50-19,00 Mt.

Nordhanſen, 19. Mai. Kartoffeln 8,00-—2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 18. Mak. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 Mt.
Hammelſleiſch 0,80-1,40 Mk., Butter 2.00——2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00—3,60 M.

Nordhauſen, 19. Mai. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,80——2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80 2,60 Mk., 0,93-- 0,87 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mt.

Baumwolle und Wolle.
Irinzis 18. Mak. Notirungen von n auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt April Mk., Mai 3,20 Mk., Juni 3,22 Mk., Juli 3,22 Auguſt
3,25 Mk., September 3,25 Mk., Oktober 3,271 Mk., November 3,5) Mk., December
8,321 Mk., Januar 3,25 Mk., Februar 8,371 Mk., MärzApril 8,40 Mk. Tagesumſatz
70000 Kig. Tendenz: Schwach.

Bremen, 19. Mai. Geſchäftslos. Baumwolle. Upland middling, loco 371 Pfg

Metalle.
Breslau, 19. Mat. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 19. Mai. Bancazinn 45.
London, 19. Mai. Silber in Barren 281London 19. Rat Queaſilber I. 6 Lurl. I. gſtri, 19 h bis 10ij, h.
Gla!sgow, 18. Mat. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

41 eh. 7 St9 lgsgow, 18. Mak. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

NewYork, 17. Mai. Zinn Straits 19,80 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll

Wetterausßchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten.

Dienstag, den 22. Mai.
Vielfach heiter bei Wolkenzug, friſche Winde, normale Temperatur.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unfſtrut.

A.Straußfurt III 20. Mai 0,90. 21. Nai 77 0,90. vo

e 1,84. c 77 1,82. 0,02 antha. 77 1,60. 7 1,/66. 0,04III 18. r 1,33. 15. l 77 h 22. 0,11
Elbe.

Außig h 18. Mai 0,/2. 19., Mat 2 0,86. 0,16 nDresden h J 069. J 0,63. 0,07Diener 2 007en lMitte J 2 Fr.

52,90-—54,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
e e ene 116. Halle a. S., Montag, den 21. Mai 138094.

feſtung

nen Familie Hartwtg.vier [14] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)

lbends di hNach einer kurzen W fuhr der Schuldirektor fort: Man ſo könnte ich in fünf, ſechs Jahren die Hauptſorge auf ſie aiments muß 7 genau reren en, w. wirkliche, ernſte Talente in wälzen! Aber ich will nicht klagen! So alt bin ich noch nicht,
r age kommen oder nur das Gedächtniß. O, das wird nament und ich müßte auch lügen, wenn ich behaupten wollte, ich hätt'sm 5 von den Laien beſtändig verwechſelt! Gerade im Anfang nun über! Jm i das Arbeiten und etwas Zuſtande-

zoglich ſpielt das Gedächtniß bei den Fortſchritten unſerer Kinder die bringen, das iſt und bleibt mir das Liebſte auf Gottes Welt.
We Hauptrolle. Hundert Mal hab ich's erlebt, daß Schüler der Man hat ſo ein gutes Gefühl, wenn man ſich S darf: Was
r untern Klaſſen den meiſten ihrer Kommilitonen bei Weitem voraus du da haſt und biſt, das verdankſt du dir ſelber! Und aus
W don waren, um dann ſpäter in Prima, wo mehr der Verſtand und eigner Kraft ringſt du nun weiter, friſch, muthig und ſtark, und
p ſten die Urtheilsfähigkeit die entſcheidende Rolle ſpielen, kläglich hinab kowmſt von Tag zu Tag höher hinaaf
n be rutſchen. Doktor Schubart jedoch iſt die Perſönlichkeit, dieſe Der Gymnafialdirektor wiegte das breitmähnige Haupt.ſich T nterſchiede aufs kleinſte herauszufühlen! Einzelne Züze, die er Auch etwas Glück gehört zu der Sache, meinte er nachdenklich.
i mir von dem Knaben erzählt hat, tilgen auch mir jeden Zweifel. Nun ja, natürlich, man muß geſund bleiben
n Wenn ſich das Kind nur halbwegs normal entwickelt, werden So meine ich es nicht. Geſundheit iſt r Aber
7 d Sie Jhre Freude an ihm erleben und Gott danken, daß er dem fleißigſten Arbeiter und dem ſorgſamſten Rechner kann esne Jhnen den Doktor Schubart ins Haus geſchickt! paſſiren, daß ihm ſein Stern plötzlich untreu wird
r That Die Augen Hartwigs ſprühten vor heller Freude. Daran glaub ich nicht recht, ſagte der Schneidermeiſter.ſeinen Wir wollen's hoffen! ſprach er rrückhalgend. Uebrigens Wenn ich die Unglücksfälle an Leib und Leben außer Betracht
J habe ich den Doktor Schubart auch ohne dies gern! Das iſt noch laſſe für die ja freilich kein Herrgott einſtehen kann ſo
ele ein Mann, der es verſteht ſo wie Sie, Herr Direktor bin ich der Anſicht, wer etwas thut und ſich ordentlich rührt,

mit unſer einem ruhig und klar ein vernünftiges Wort zu der bringt es zu was, und wer nichts hat, iſt ein Lump! Ver
7 ſprechen, ohne immer den Pfiffigen und Studirenden herauszeihen Sie, wenn das ein bischen handwerkermäßig herauskömmt;

men zukehren, der hoch über uns ſteht und nur ſo aus Gnade ſein aber ich rede halt, wie mir der Schnabel gewachſen iſt.
ſch Licht leuchten läßt. Jch bin ja der Letzte, der nicht begreifen Ei, ei, das iſt ja ein kühnes Axiom, Herr Hartwig, lächelteen möchte, daß es was Höheres iſt, Wiſſenſchaft und Gelehrſamkeit Ploch. Sie haben gut reden: Jhnen iſt bis auf den heutigen

zu betreiben, als Hoſen und Weſten zu machen. Aber ſchließlich Tag alles nach Wunſch gegangen. Sie ſprechen faſt wie
hat man doch ſeine fünf Sinne beiſammen, und gar ſo bornirt Hausvater in Schillers Glocke, von dem es da heißt:

tation, und kenntnißlos wie zum Beiſpiel der Herr van Hees uns ver ühmt ſich mit ſtolzem Mund
meinte muthet, ſind wir halt auch nicht. wie der Erde Grundine ſo Natürlich! Jeder nach ſeiner Art! Wir können nicht alle egen des Unglücks Machtnucken Griechiſch und Sanskrit verſtehen. Wie kommen Sie übrigens Steht mir des Hauſes Pracht.
och im grade auf Herrn van Hees? Aber dann heißt es auch weiterhrauen Haben Sie nicht ſeinen Artikel geleſen über das letzte Konzert Doch mit des Geſchickes Mächten
ſt bei im Stadtpark? Da will er ein Stück, das der Kapellmeiſter Iſt kein ew'ger Bund zu flechten,

komponirt hat, recht in die Goſſe treten und ſchreibt kurzerhand, Und das Unglück ſchreitet ſchnell
ſtagne das klägliche Machwerk ſei eine würdige Geiſtesnahrung für Ja wohl, ich kenne das! nickte der Schneidermeiſter. Jch
n ihm Schuſter und Schneider! Als ob wir nicht auch etwas Gutes hab es ſogar als blutjunger Burſch auswendig gelernt. Aber
a und lieber hörten, als etwas Schlechtes! ich meine, das kommt vor dem großen Brand, wo's dann weiter
uge in Nun, Herr van Hees meint das wohl nicht ſo ſchlimm! geht:
dieſer Leute, die mehr Muſik hören als die Handwerker, haben natür- Einen Blick
Mit gemäß auch einen feinern Geſchmack, denn der Geſchmack will Nach dem Grabe

ch die geſchult ſein. Grade wie Sie zum Beiſpiel beſſer wiſſen als ich, Seiner Habe
ichtige ob ein Rock ſitzt oder Falten ſchlägt. Mehr will Herr van Hees Sendet noch der Menſch zurück
zen. ohne Zweifel nicht ſagen. Solche Fälle nehm ich natürlich aus. Eh's eine FeuerverAber er drückt ſich ungeſchickt aus. Mich perſönlich läßt die ſicherung gab, war man hier vollſtändig machtlos. Jetzt aber;

Sache ja kalt Was liegt mir daran, ob ſich der Herr van Gott ſei Dank.
Hees in ſeinem rieſigen Radmantel für was Apartes hält. Nur Nun, Herr Hartwig, man kann dieſe Feuersbrunſt auch

n meine Frau ärgert ſich. Na, und ſie hat ja auch Grund dazu! ſymboliſch nehmen, bildlich für jede unvorhergeſehene Kata
Grade ſie, die vielleicht mehr Franzöſiſch verſteht, als manche ſtrophe

Züchern Beamtenfrau! Und ſehen Sie, früher, als wir erſt eben ver Zum Beiſpiel? n c
11 heirathet waren, und das Geſchäft ging noch ein bischen mäßig, Ja, mein Gott, da giebt's ja verſchiedene Möglichkeiten

lt von ſodaß ich die Sonntage ganz für mich hatte, da hat ſie mir oft Concurrenten vielleicht?
teueßen den halben Nachmittag vorgeleſen Beckers Weltgeſchichte und Auch das
keine die Romane von Walter Scott und von Ruppius, denn ſie hat Herr Direktor, glauben Sie mir: wer heutzutag ehrliche und
feſſeln einen Vortrag, meine Eliſabeth, einen Vortrag ſolide Arbeit liefert, der braucht die Concurrenz nicht zu fürchten
n Con Das freut mich! ſagte der Schulmann. Jch nehme es Das iſt nur ein Schlagwort, mit dem ſich die Unfähigkeit zu
typiſche doppelt hoch auf, wenn ein Mann der ſteten und eifrigen Tages entſchuldigen ſucht. Verdienen muß Jeder, und wenn ich nur
fe Be arbeit in ſeinen karg bemeſſenen Mußeſtunden noch ſo viel Sinn das verdiene, was recht iſt, ſo kann mich kein Wettbewerb unter

Dern für das Jdeale bekundet bieten.Na ja Aber hauptſächlich war's die Eliſabeth und Ich verſtehe nicht viel von geſchäftlichen Dingen, ſagte dertſchen nur in der erſten Zeit. Jetzt, Herr Direktor, komm ich nun ſchon Schulmann zögernd, aber an Jhrer Stelle Nun, ich will
a ne ſeit langen Jahren abſolut nicht mehr zur Weltgeſchichte. Das Jhnen ganz gewiß nicht die Unbefangenheit rauben! Vielleicht
ſehr iſt vorüber. Jch bin jetzt froh, wenn ich den Grönſtädter An- fügte er mit einem liebenswürdigen Lächeln hinzu ſpukt
3brun zeiger leſe und Sonntag Abends hier und da mal etwas in der bei mir noch ein Reſt jenes altclaſſiſchen Aberglaubens, der ſich
nburg“ Häuslichen Chronik etwas von Elektricität, wenn der Ediſon auf die Bedenklichkeit der ſogenannten Hybris bezog
rs von wieder was Neues entdeckt hat, oder von Afrikareiſen. Das verſtehe ich nicht.Stein. Die Zeit kehrt vielleicht wieder, ſobald Jhre Kinder mal Hybris, ſo nannten die Griechen den menſchlichen Ueber
Anzahl groß und verſorgt ſind. muth, das allzu vertrauende Selbſtgefühl, das die Götter in ihrem
eiteren Ja, wenn die Grethe ein Bube wäre! Hundertmal hab ich Bewußtſein als Schickſalslenker beleidigte

gas ſchon bedauert! Die hat Sinn fürs Geſchäft, und die ge-
ſchickteſte Hand, die mir noch vorgekommen! Wär die ein Junge,

Nun, Herr Direktor, ich will nicht hoffen, daß ich mich aus
gedrückt habe, als wär' ich ein Geldprotz wie der Herr Bäcker
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meiſter, ar ne Dem allerdings ſcheinen die Tauſende,
die er alljährlich zurücklegt, grauſam zu Kopfe zu ſteigen Ich aberNein, nein! Sie ſaſen das unrichtig auf. Richt etwa Jhre

Beſcheidenheit im Verkehr mit den Menſchen hab' ich in Zweifel
gezogen

Die Thür ging h Die Tochter des GymnaſialDirektors
erſchien völlig in Schwarz wie immer, ſchmal und endlos, in
der Hand ein paar Roſen. en Johanna Ploch kam von
dem ſtädtiſchen Kirchhof; die friſchen Blumen hatte ſie auf dem
Grab ihrer Mutter gert um das Portrait Fridolin Steine-
bachs heute, als am Geburtstag des Todten, ſinnig damit zu
ſchmücken. Beim Anblick des Mannes, der da ihrem Papa

egenüber ſaß, prallte ſie heftig zurück. Die Anweſenheit einesKen paßte ſo ganz und gar nicht in ihre ſchwermüthig-ernſte

Stimmung.
Hartwig jedoch war emporgeſprungen. Er bat um Ent

ſchuldigung, daß er ſo lang ſchon den Herrn Direktor beläſtigt
habe, und neigte ſich tief vor dem bleichen, hagern Geſchöpf mit
den ſttengnkhg Gliedmaßen und dem guten, häßlichen Kinder
geſicht. Jhr Anblick flößte ihm ſtets eine heimliche Rührung ein,
zumal er ja wußte, mit welcher unendlichen Zärtlichkeit dieſe
arme Johanna von ihrem Vater geliebt wurde.Der Schulmann reichte ihm enndlch die Hand.

Nichts für ungut, Herr Hartwig! Das mit der Hybris be
ſprechen wir bei Gelegenheit. Es iſt mir natürlich im Traume
nicht beigefallen, Sie irgend bemängeln zu wollen!

Und Theophil Ploch beugte ſich wieder auf ſeine Excerpte,
nachdem er den kurzen Bericht ſeiner Tochter feucht-ſchimmerndenAuges gehört und belobt hatte.

Johanna trat in den häkelarbeit-überladenen Salon und
ſteckte die Roſen vorſichtig in den Epheukranz.

Du Guter! ſagte ſie halblaut mit einem Blick voll unſäg
r und Sehnſucht auf das hellſchimmernde Por
zellanbild.

Der Schneidermeiſter indeß ſchritt langſam und nachdenkli
über den Platz hinüber nach ſeiner Wohnung.

Das mit der Hybris klang es in ſeiner Seele. Ach
was! Irgend ſo eine Gelehrtenſchrulle! Was kümmern mich
die alten Griechen und Römer, die nicht einmal Hoſen trugen!

Siebentes Kapitel.
Um die nämliche h da ſich der Schuldirektor mit dem

Herrn Schneidermeiſter ſo e unterhielt, ſtand Frau
Eliſabeth Hartwig im blaubedruckten Kattunkleid, die Vollſchürze
vorgebunden, am Küchenherd und begoß mit der Blechkelle einen
wohlgebräunten, duftenden Kalbsbraten. Auf dem Arnrichtetiſch
prangte ein rieſiger Napf mit Kartoffelſalat, eine Suppenterrine
und eine gelbirdene Puddingform.

Der Lehrburſche Auguſt Pietſch hatte ſich lange ſchon in
der Nähe gehalten. Der liebliche Röſtgeruch, der von dem
Herd ausſtrömte, und das Blinken der kupfernen Kaſſerolen
auf dem lackirten Wandbrett feſſelte ihn mit unwiderſtehlicher
Allgewalt. Da es nun zwölf ſchlug, ſteckte er ſein großohriges
Bubengeſicht langſam durch die geöffnete Küchenthür und ſagte
verbindlich: Gu'n Tag, Meiſterjn! Eſſen wir bald

Wart's ab! verſetzte die Meiſter'n kurz.
Hm, das riecht aber fein! ſchmunzelte Ruguſt Pietſch. Kalbs

braten. Das ſpür ich anf hundert Schritte! Was giebt's denn
ſonſt, Meiſter'n?

Dummer Junge, iſt Dir das nicht genug?
Na ja doch! Aber ich meine als Beilage Ui, da ſeh

ich was! Pudding!
Er trat einen Schritt näher.
Pack Dich hinaus, Topfgucker! Willſt Du wohl Acht geben?

Ums Haar hätt'ſt Du mir die Terrine da umgeworfen.
Auguſt Pietſch zog ſich befriedigt zurück. Kalbsbraten und

Kartoffelſalat, das war ſeine Leibſpeiſe. Und dazu noch die rothe
Grütze Herz, was begehrſt Du mehr?

Nun ging die Hausthür. Margarethe und ihre Schweſter
Pauline, beide im h die ConfirmationsGeſangbücher
in der Hand, traten zur Küche.Nun, Kinder, ser ſeid ja ſpät heute!

Eben hat's zwölf geſchlagen, meinte die Grethe. Wir ſind
n um die Stadt gegangen. Das Wetter iſt gar
zu ſchön

Na, macht nur jetzt, daß ihr den Tiſch deckt! Jhr wißt, der
Vater wartet nicht gern.

Der Vater iſt noch nicht da, verſetzte Pauline.
Aber ſobald er kommt, will er auch eſſen. Spute Dich nur!

Ach Grethe, lang' mir einmal da die Pfefferbüchſe herüber! Die
Sauce ſchmeckt noch zu ſchal. Danke! Nun flink! Und vergeßt
nicht den Wein wißt Jhr, den vom Herrn Pirkheim, links
unten im Vorkeller; der ſoll heut' ja probirt werden!

Die beiden Mädchen entfernten ſich, u die Hüte und
Umhänge ab und theilten ſich dann in die Pflichten des Augen
blicks. T aulins deckte den Tiſch, während die Grethe ſich in
den Keller verfügte, zwei braunrothe 3 mit der gold
ſchimmernden Etiquette „Nierſteiner Glöck“ heraufholte und ſie
ſorgſam entkorkte.

Nun kam auch der Vater heim, hielt ſich noch einen Moment
drunten im Laden auf, zog ſtatt des ſchwarzen Gehrocks einen
behaglichen Hausrock an und begab ſich ins Wohnzimmer.

Nach zwei Minuten verkündete ein halbunterdrückter Jubel-
ruf des Lehrburſchen Auguſt, daß Frau Eliſabeth die Suppe
hereingetragen und die Geſellſchaft zum Platznehmen aufgefordert.

Obenan ſaß der Vater, rechts von ihm Margarethe und
links das Kleinchen, wie Margarethe die jüngere Schweſter getauft
hatte. Neben Pauline folgte der Sonntagsgaſt der Familie,
Doktor Holm Schubart, der jetzt ſchon zum dritten Male der
freundlichen Einladung des Herrn Schneidermeiſters gefolgt war.

Sein dem talentvollen Sohn des r hatte
eine gewiſſe Jntimität nach ſich gezogen, die Holm Schubart um
ſo bereitwilliger pflegte, als Grethe Hartwig nach wie vor ſein
ungetheiltes Intereſſe beſaß. Es war ihm ein trautes, wohliges
Glück, ſie ſchalten und walten zu ſehen, ihre helltönige Stimme
zu hören, den unbeſchreiblichen Hauch von Liebreiz und weiblicher
Anmuth zu athmen, der ſie umgab wie eine Wolke vonBlumenduft

Außer den fünf Hartwigs und dem Lehrburſchen Auguſt
Pietſch gehörte der Geſelle Hans Behrend noch mit zu der Tiſch
geſellſchaft; im Ganzen alſo mit Holm acht Perſonen.

Funkelnden Auges blickte der Lehrburſche nach der hellblau
umränderten SonntagsTerrine. Zart und zierlich kräuſelte ſich
der Rauch empor und weckte die Ahnung würziger Suppen-
kräuter Auguſt Pietſch klopfte voll Ungeduld mit dem
Löffel Aber die Meiſterin puffte ihn ſanft in die Rippen
und raunte ihm ein halblautes Wort zu. Und Auguſt, ſein
keckes bengelhaftes Geſicht ehrbar in Falten legend, begann mit
murmelnder Eintönigkeit: „Aller Augen warten auf Dich, Herr,
und Du giebſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit; Du thuſt Deine
milde Hand auf und erfüllſt Alles, was da lebet, mit Wohlge
ren Herr Gott, himmliſcher Vater, ſegne uns dieſe Gaben,
ie wir von Deiner Gnade und Huld in Empfang nehmen durch

Jeſum Chriſtum. Amen! Geſegnete Mahlzeit
Der Chefredakteur des Grönſtädter Anzeigers, Herr van

Hees, der ſich ſo manche Bemerkung erlaubte, um die er juſt
nicht gefragt war, hatte der Meiſterin zwar letzthin bedeutet, er
halte die Sitte des Tiſchgebetes für altfränkiſch und geziert.
Frau Eliſabeth aber ließ ſich nicht irre machen. Es mochte ja
ſein, daß da im Anblick der vollen Schüſſeln nicht immer die
richtige Andacht herrſchte: aber wenn's auch zu weiter nichts gut
war, als daß die gefräßigen Mäuler auf dieſe Art lernten, ſich
ein paar Augenblicke im Zaum zu halten, ſo ſchien das ihr be
reits ein Gewinn und ſie blieb dabei. Meiſter Hartwig, ob
gleich er nicht juſt zu den Frömmſten gehörte, ließ ſie gewähren.

(Fortſetzung folgt.)

Nothhelfer.
[1] Von Paul Viktor.)Sßßß! Sßß! rauſchte der Regen. Tropp! Tropp! ſchluger gegen die Scheiben. Gluck! Gluck! fiel er auf das

Fenſterbrett.
Regen, nichts als Regen! So weit der kleine Erich ſehen

konnte, rannen die Tropfen aus dem grauen Wolkenmeer herab,
bald r wie durchſichtige Waſſerfäden, die vom
Himmel bis zur Erde reichten, bald einzeln, in kleinen Ab

(Nachdruck verboten.

ſtänden hintereinander, wie die e Kugeln einer zerriſſenen
Perlenſchnur. An den Fenſterſcheiben hatten ſich zahlloſe Quellen,
Bäche, Flüſſe und Ströme, kleine Teiche, Seen und Meere ge
bildet, die, immer wieder neu geſpeiſt, in ſtetiger Bewegung von
oben nach unten waren, ineinander übergingen, ſich dann wieder
trennten und unaufhaltſam dem Fenſterbrett zufloſſen.

Regen, vichts als Regen! Erich nahm die Feder wieder zur
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eſter and und grübelte wieder vor ſeinem Aufſatzheft. Was be kommen! Ertch ſtarrte die geſchriebenen Worte an. Der Regen
ücher mmerten ihn die Rinnſale, die der Regen an den Fenſter draußen brachte immer noch daſſelbe Geräuſch hervor.

Eyret ppdete An ſeinen Aufſatz mußte er denken! Arbeiten! f. W e t i hie en er
reiben „Die Dankbarkeit iſt eine Tugend, iſt eine Tugend,ſind Sßß, ſßß, ſßß! rauſchte der Regen. Tropp! tropp! tropp! eine Tugend

gar h Scheiben. Gluck, gluck, gluck! fiel er auf t Erich legte den Kopf in die Arme, um beſſer nachdenken zu

as Fenſterbrett. önnen.der Erich wollte nicht darauf hören. Der Aufſatz! Der Auf „Die Dankbarkeit ſßß, tropp, gluck! iſt eine
ſah 9 Intönige eräuſch machte ihn müde und ſtörte ihn In alvg tropp, ſßß! iſt eine Tugend w. d tropp,

achdenken. gluck, iſt eine end, die nurnur! Zu Oktober ſollte er nach Tertia verſetzt werden. Die wenige Menſchen in echter Schönheit beſitzen. We viele ver
Die Probearbeiten hatten ſchon begonnen und von dieſem Aufſatz, ſprechen, wenn ſie in Noth ſind, ewige Dankbarkeit! Doch wie

cgeßt dem letzten vor den Ferien, hing die Entſcheidung ab. Wenn gar wenige verſtehen, richtig dankbar zu ſein! Mit Geld, glauben

links r uſſar en e de cher v gen I W e W ma r r.rechnen. abgeſehe n i e e Tund der Schande des Zurückbleibens, verſetzt mußte er werden! zur rechten Zeit iſt in vielen Fällen ſchönere Dankbarkeit als ein
igen Denn ſonſt kam er nicht mit hinaus auf das Landgut der Sack voll Gold e ah gr e Darin war der Vater unerbittlich ſtreng; das Wor. betoear e aber langſam, jedes
old wußte Erich.ie Erich ſah auf wie? was für ein kleines Weſen, kaumſ e der Regen S S Tppl ſchlug er ſo groß wie ſein Daumen, ſaß da vor ihm auf dem Rand des

gen die Scheiben. Tropp! Tropp! Gluck! fiel er auf dasment nſterbrett. Gluck! Gluck! n genau an der Stelle, wohin er vor wenigeinen Jmmer wieder der Regen! Jmmer wieder daſſelbe Geräuſch, r St ſeahoolatt S e auf, was ich Dir
das keinen Gedanken aufkommen ließ! Erich zwang ſich, feſt auf ittire Dir, Srich.ubel- das Papier zu ſehen, das vor m ausgebreitet lag. it großen ſage. Wer wer biſt Du denn?“

uppe Buchſtaben hatte er den Titel des Aufſatzes in das Reinheft R thhelf heißt man mi ch weil ich Jedem helfen mußdert. geſchrieben; ebenſo ſtand die Ueberſchrift auf dem erſten der d h N ch ſehe
n weißen Werten z Entwurf tragen ſollten. en i D m ehe Ver pint Dich dam?

r „Die Dankbarkeit.“ u.nilie, Weshalb der Lehrer auch gerade auf dieſen allgemeinen „Schickſal Schickſal Das geht Dich nichts an, Erich;
der 1 icht ein Gedicht hoffentlich brauche ich es Dir nicht zu ſagen.Begriff gekommen war! Warum hatte er ihnen nicht ein Gedi Du ſiehſt ſchon ſehr alt aus, Rothhelfer. Weshalb biſt

hatte vorgeleſen, das ſie nacherzählen ſollten, wie früher! Das war Du o waurigk“
7 w. e „Frage nicht Erich. Hoffentlich brauche ich Dir den Grundm „Die Dankbarkeit „Die Dankbarkeit. meiner Trauer nicht zu ſagen.77 Was konnte man denn darüber ſchreiben Erich ſann nach, Warſt Du immer ſo klein, Nothhelfer? Biſt Du ein
re wem er ſelbſt dankbar war. Seiner Mutter Ja. Seinem Däumling 4
icher Vater wenn er nicht ſtreng war, gewiß. Den Eltern war „Däumlinge giebt es nicht, Erich. Frage nicht, weshalb
un er dankbar; ſie beſchenkten ihn an ſeinem Geburtstag und zu ich ſo klein bin. Hoffentlich braucht Du es nie zu erfahren.

Weihnachten, und nahmen ihn mit auf's Land, wenn er verſetzt ingn g 7 Erich ſtaunte den winzigen Menſchen mit dem grauen Haarr n e e n de ne n e e nd den ten d3 l i r 7iſch dwer r ihn, wie er mar u a denn Dntd arkeit ſehr ſener mir beim Aufſatz helfen? Aber er iſt ſchwer,

igentlich? Ja, wenn er eſchrei iblau „Die Dankbarkeit die Dankbarkeit iſt „9h weiß. Nimm nur die Feder, Erich. 3 hele Dr.
ſich e Zum Lohn verlange ich nichts weiter von Dir, als ein Bischenpen Es war zum verzweifeln! Und dabei dieſes Regenwetter, Dankbarkeit. Verſprichſt Du mir das

em das einen ſo trüb ſtimmte uud ſo ſchläfrig machte, den ganzen Gewiß werde ich Dir dankbar ſein, Nothhelfer. So lang
ppen ſag e r daxeer der en J ehe ich lebe!“)lug, kamen die guten Gedanken natürlich nicht. Jm lachenden rich ErichtW Sonnenſchein wäre ihm ſchon etwas eingefallen Hin e e rich Gebe der
herr, Gl a DTropp! Gluck! Sßß! Tropp! Gluck! Sßß! Tropp! Der Zwerg begann und Erich ſchrieb, was er ſagte:
eine 4 W. e „Die Dankbarkeit iſt eine Tugend, die nur wenige Menſchenlge Die Dankbarkeit iſt die Dankbarkeit iſt eine Tugend in echter Schönheit beſitzen. Wie viele verſprechen
ben, hatte Erich angefangen. Weiter kam er nicht. „Die Und ſo weiter, bis der Aufſatz zu Ende war. Es ſchien
urch r s ne v und T e da r er éweiſgr We kleines Fumne hHaft eine Tugend, ganz feſt. G S ohne fremde Hilfe niemals zu Stande gebracht hätte. Eifrigvan las ſich den Anfang laut vor. Troſtlos! Troſtlos! Er wußte dankte er dem guten Nothhelfer. Der wurde zuſehends zu
juſt nichts weiter, als friedener dabei und erzählte Erich, daß die Dankbarkeit Andererer Die Dankbarkeit iſt eine Tugend.“ das einzige Ziel ſei, nach dem er ſtrebe, und daß fremder Dank

iert. VUergerlich tauchte er die Feder wieder einmal in das Rieſen allein ihn am Leben erhalte.
e r W aert J So ein ges tie daß „Aber ich habe ſchon ſo viel Undank in der Welt erfahren,ie alle er ſich lange gewünſcht. Ein ganzer Liter Dinte ſo aß ich faſt verzweifelte und ſchon oft zu ſterben meinte.“gut hineingehen! Jetzt ſtand es vor ihm. Tinte genug, um zehn l de hen net Zrelnt n verſicherte ihm noch
ſich dicke Bücher zu ſchreiben; aber die Gedanken ſtellten ſich nicht einmal, daß er ihm ſeinen Liebesdienſt niemals vergeſſen werde.
be ein. Den kleinen Aufſatz konnte er trotz des großen Tintenfaſſes Darauf bot ſich der Nothhelfer auch fernerhin zur Hilfe bei den

ob nicht ſchreiben. Probearbeiten in der Schule an.ren. d m i ſchwer vor, als er ſie aus n r galein? Wie will O r dem beier Tin rauszog. Er ſah hin „Kannſt Du denn Latein? Wie willſt Du mir dennDas war doch wirklich „um aus der Haut zu fahren,“ wie den Erxtemporalien helfen? Da bin ich doch mit den anderen
die dicke Köchin immer ſagte. Da hatte die Schweſter wieder Schülern zuſammen in der Klaſſel“
Löſchpapier in ſein Tintenfaß geſtopft, ihn zu ärgern! Fiſche Nothhelfer gab ihm das Mittel an:
von Fließpapier in dem Tintenmeer ſchwimmen laſſen, bis ſie „Du nimmſt mich in Deinem Federkaſten mit zur Schule.
untergingen! Wie oft hatte er ihr das verboten! Und gerade Den Kaſten ſtellſt Du vor Dich auf den Tiſch. Dann diktire

r jetzt ſpießte 53 Tintenfiſch auf, wo er nahe daran ich Dir re daß e etwas acht
llen, war, einen Gedanken zu bekommen! „Nothhelfer! Nothhelfer! Das iſt ja herrlich!“ge Sorgfältig legte Erich ſeinen unliebſamen Fiſchfang auf den Erich tanzte vor Vergnügen im Zimmer herum. Ein ſolcher
von and des Tintenfaſſes und reinigte die Feder. Die Schweſter Helfer war noch niemals dageweſen! Er küßte und ſtreichelte

eder ſollte ihren Schabernack ſchon bereuen! Soſche kindiſche Spielerei! den Zwerg, der mit den Liebkoſungen ſehr zufrieden ſchien.

zur
Ein Stück Löſchpapier, ſo groß wie ſein Finger!

Und dabei ſollten einem gute Gedanken über die Dankbarkeit (Schluß folgt.)
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einige Wochen ein Kantonirungsquartier in der FeſtungAllerlei. de in Schleſien. Außerdem wurde ein KüraſſierRegiment,
Vom heiligen Rock von Argentenil er der deſſen Chef der Herzog von SachſenWeimar war, dahin verlegt.

J Correſpondent der „Köln. Ztg.“ unker dem 15. d. Mts.: m Gefolge des Herzogs befand auch Goethe, der bei dieſerden heiligen Rock von Argentenit iſt mit dem geſtrigen Tage elegenheit das m beſuchen wollte und eines Abends

die Schauzeit angebrochen, und vom frühen Morgen an ſtrömten in e eintraf. Ein junger luſtiger Offizier des Regiments
Schaaren von Prieſtern, Mönchen und Nonnen, von ren AltPfuhl, welches am Markte ſeine S hatte, ſaß mit w
Brüder und Schweſterſchaften, Congregationen und ſonſtigem mehreren Kameraden in der Wachtſtube bei der Punſchbowle,
Volk in der alten, kleinen Stadt zuſammen, die etwa 10 Kmtr. als von der Thorwache gemeldet wurde, daß der herzoglich
von Paris entfernt liegt und vom Bahnhof St. Lazare ſowie weimariſche Geheimrath Goethe ſoeben in Landshut angekommen ſt
mit der Gürtelbahn ſehr bequem zu erreichen iſt. Argenteuil iſt ſei. Der Offizier war nun ein leidenſchaftlicher Verehrer des v
der Hauptvereinigungspunkt für die Liebhaber des r Dichters. Es erregte ihn ungemein, ſich mit demſelben in einer u
in der Nähe der Hauptſtadt. Es iſt wegen ſeiner Spargel hoch Stadt zu befinden, und er hätte ihn gar zu gern ein Mal von
angeſehen, wohingegen der in der Nachbarſchaft gebaute Wein Angeſicht zu Angeſicht geſehen; allein er durfte ſeinen Poſten
als Krätzer gering geſchätzt wird. Den heiligen Rock will die nicht verlaſſen und konnte a keine Audienz von dem Dichter
Kirche von Argenteuil als eine Schenkung von Karl dem Großen fürſten ſich erbitten. Jn dieſem Dilemma fand er indeß einen
überkommen haben. Auf das alte Gewand, das in Trier gezeigt Ausweg. Es hieß, daß Goethe noch am ſelbigen Abend ſeine
und verehrt wird, blicken die Männer und mehr noch die Weiber Reiſe fortſetzen wolle und nur im Gaſthofe abgeſtiegen ſei, um S
von Argenteuil aber mit einer t geringen Werthſchätzung die Pferde zu wechſeln; er mußte alſo bald wieder an derherab für ſie giebt es nur einen heiligen Rock, und jedes Kleid, Hauptwache vorbeifahren. Nach kurzer Zeit raſſelte in der That J
was anderswo dieſe Bezeichnung trägt, gilt ihnen als unecht.
Für den Anbruch der Wallfahrt fart ſich das Städtchen feſtlich
eſchmückt mit venetianiſchen Maſten, mit Fahnenbündeln und
aggen, in der re in den Landesfarben. Die Ausnahme

bilden die ruſſiſchen Farben und hier und da auch eine Schweizer
Flagge. Jm Uebrigen gewährt der Ort den Anblick des typi-
chen katholiſchen Wallfahrtsortes, wie er ſich in ganz Europa

während der Pilgerzeit darzuſtellen pflegt. Um die Kirche ſind
im Halbkreiſe Verkaufsbuden r die Roſenkränze,
Heiligenbilder, Medaillen und andere kleine kirchliche Luxus
gegenſtände, vor Allem aber Abbildungen des heiligen Rocks in
allen denkbaren Formaten und aus allen möglichen Materialien
re Das Geſchäft wird indeſſen nicht zu ſchnödem
Privatgewinnſt, ſondern zu frommem Hze betrieben: Es
ſoll die Unkoſten a Peringen in die ſich die Kirche eſtürzt
hat um alle möglichen Verſchönerungs Arbeiten auszuführen.

ie frommen Beſucher thaten denn auch wacker das Jhrige, um
um frommen Zwecke mitzuwirken, und die ausgebotenen Gegenſände fanden reißenden Abſatz. Jn der Kirche ſelbſt wurden

hohe Preiſe erzielt, und auch die Krüppel, die Lahmen und
Blinden und ſonſtigen Bettler, die, wie an jedem Wallfahrtsorte,
die Kirchthür umdrängten, hielten reiche Ernte. Kardinal Richard,
der Erzbiſchof von Paris, hielt das Hochamt, und nach Schluß
deſſelben begann der Zug der Wallfahrer an dem reichen Schrein
vorüberzuwandern, worin unter Glas der heilige Rock gezeigt
wird. Er iſt in der Weiſe aufgeſtellt, daß man ihn von
beiden Seiten anſehen kann. Ein Prieſter ſteht über dem Schrein
und empfängt die unzähligen Gegenſtände, Roſenkränze, Heiligen
bilder und Medaillen, ſogar kleinere und größere Kleidungsſtücke,

ſein Wagen und nun ſtürzte unſer Offizier, von ſeinen
Kameraden gefolgt und ein großes Glas Punſch in der einen,
ein Licht in der andern Hand, vor die Thür. Ein „Halt“
donnerte dem Poſtillon entgegen, der erſchrocken Folge leiſtete.
Dann trat der Offizier an den Schlag und ſprach, während er
das mitgebrachte Getränk hinreichte, die eben mühſam zuſammen
geſtoppelten Reime:

„Mein Goethe, Dich zu ſeh'n war längſt mein heißer Wunſch,
Nimm von des glühenden Verehrers Hand,
Jſt's kein Gelehrter auch und nur ein Lieutenant,Zur Labe auf den Weg dies Gläschen warmen Punſch!“

Goethe, der zuerſt erſchrocken war, erfaßte bald die Situation,
lachte, nahm das Glas, trank es auf einen Zug leer und meinte
dann, zu dem Lieutenant gewendet, er habe zwar noch keine ſo
eltſame Audienz ertheilt, doch freue er ſich, einen ſchmucken

ffizier kennen gelernt zu haben. „Allein,“ ſo ſetzte er noch im
Abfahren hinzu, „bleiben Sie künftig lieber beim Punſchbrauen
und laſſen Sie das Verſemachen, denn Jhr Punſch iſt bei
Weitem Jhren Verſen vorzuziehen.“

Ein arges Mißgeſchick iſt dem amerikaniſchen Magne-
tiſeur Feſta in Verſailles begegnet. Als Medien dienten ihm
zwei Schweſtern im Alter von 25 und 30 Jahren, Clara und
Alice Robinſon. Nachdem ſie lange Zeit gefügige Werkzeuge in
der Hand des Meiſters geweſen waren, unternahmen ſie dieſer
Tage ein Experiment auf eigene Fauſt, indem ſie unter Mit-
nahme von 3000 Francs die Flucht ergriffen und zugleich die
beiden Kinder ihres bisherigen Gebieters entführten. Die richtige
magnetiſche Kraft ſcheint hiernach Mr. Feſta nicht zu beſitzen.

2i r eSchuhe und Kopfbedeckungen, mit denen nicht der heilige Rock Vom Büchertiſch.
ſelbſt, ſondern die Glaswand vor demſelben berührt wird. Der (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. n
Zug in gen W w manche d d angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

s zunerſättlich ſind und ein halbes Dutzend Mal das ho hverehrte In den Feſſeln der Schul d. Roman in 3 Büchern 2
Gewand zu betrachten ſtreben. Den ganzen Tag drängte die on Friedrich Dernburg. 2 Bände. Geheftet 9 geb. 11

0 h c e S C e r a geb. 5 hMenge nach, auch manche Kranke hatten ſich eingefunden. Schon (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei Kunſt- und Verlagsanſtalt von ſe
wurde von dem und jenem erzählt, daß er ſich beſſer befinde. S. Schottlaender.) Der bewährte Erzähler ſtellt ſich in ſeinem neueſten d
Auch ſollte Jemand eine Erſcheinung gehabt haben, die beſtimmt Werke den berufenſten Schilderern der modernen Geſellſchaft an die d
die Heilung in Argenteuil in Ausſicht ſtellte. Ein wirkliches Seite. Aus den Beziehungen einer in wirthſchaftlichem Verfall befind
Wunder iſt indeſſen vom erſten Tage der Wallfahrt noch nicht lichen Ariſtokratie entwickeln ſtch vornehmlich die Konflikte des feſſeln e
berichtet worden. Abends war feſtliche Beleuchtung, und die n n r r r dStadt Argenteuil hatte, geſchäftlich wenigſtens, einen guten Tag Geſtalten vertulen Wer rer ſo vie n ſcharfe V x

z r Horo d S De e 4 ehinter 37 gen e ein i r außere obachtungsgabe und eine ſo ſicher geſtaltende Hand verfügt wie F. Dern- fi
Sammlung und Andacht der Pilger in Argenteuil ſei mit burg, der iſt des Erfolges bei ſeinen Leſern gewiß
dem, was er in Trier geſehen, in keiner Weiſe zu vergleichen. Die MaiNummer von Weſtermanns Jlluftrirten Deutſchen
Der Geiſt des Spottes habe ſich vielfach geſtern etwas zu Monatéheften wird durch eine feinſtnnige Novelle „Maria vom n
frei Luft gemacht. Unter den eigentlichen Gläubigen aber ſei Schiffchen“ von Adolf Stern eröffnet; außerdem iſt der Beginn einer e
hier und da auch der Chauvinismus durchgebrochen und dieſelbe Aer r J r
Hoffnung, bie man an die Verehrung der Jungfrau von Or- Se e rei iel n gen vLeans knüpfte, auch mit dem heiligen Rock von Argenteuil gegen a da ha ten. r vden heiligen Rock von Trier verbunden worden. an Buer d nen eng Bungit do hart her e w

Poeſie und Punſch. Folgende Goethe Erinnerung wird
im Boten aus dem Rieſengebirge mitgetheilt: Jm Jahre 1790
bezog das zur Berliner Garniſon gehörende Regiment AltPfuhl

Hans Buchner, ein neu entdecktes Portrait von Charlotte von Stein,
zu welchem Walther Schwarz Erklärungen giebt, ſowie eine Anzahl
andrer ſehr intereſſanter und zeitgemäßer Aufſätze bilden den weiteren
Inhalt des vorliegenden Heftes der beliebten Zeitſchrift.

J

Verantwortlicher Redakteur Dr. Ra h é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. ſc
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